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Oer rote Verrat
Wieder einmal hat der Führer ein verräterisches Spiel

frühzeitig durchschaut und durchkreuzt. Schon lange blickte
man mißtrauisch nach Sowjetrußland, das zwar im August
1939 einen Pakt mit Deutschland geschlossen hatte, jedoch
damit nur bezweckte, wie wir heute klar erkennen, uns in
Sicherheit zu wiegen, um im geeigneten Augenblick über
uns herzufallen. Jetzt ist der Schleier gelüftet, den wir in
den letzten Monaten aus militärischen Gründen über man¬
ches breiten mußten, der Führer hat Stalin und seinen
Trabanten die Maske, die ein freundschaftliches Minenspiel
geheuchelt hatte, vom wahren Gesicht gerissen. Dahinter
kommt zum Vorschein, was uns wohlvertraut ist: die
Fratze des Bolschewismus. Nationalsozialismus und Bol¬
schewismus stehen sich in einer grundsätzlichen Feindschaft
wie Feuer und Wasser gegenüber. Als daher im August
und September 1939 die bekannten Verträge mit Moskau
abgeschlossen wurden, konnte kein vernünftiger Mensch ver¬
langen, daß wir über Nacht vergessen hätten, was uns für
immer grundsätzlich vom Bolschewismus trennt. Aber man
konnte anderseits doch auch nicht erwarten, daß die Mos¬
kauer Machthaber die Situation, in der aus taktischen Er¬
wägungen der weltanschauliche Gegensatz zurücktrat, zu
dem einzigen Zweck mißbrauchen würden, um am Reich
während seines Schicksalskampfes eine schamlose Erpres¬
sung nach der andern zu verüben. Lange, mit einer bewun¬
dernswerten Geduld, hat der Führer alles hingenommen
unter dem höheren Gesichtspunkt, dem deutschen Volk die¬
sen Kampf, und dazu zu einer Zeit, da wir in schwerer
Auseinandersetzung mit den Westmächten standen, zu er¬
sparen. Jetzt ist das Maß voll, und mit wachsendem Er¬
staunen und Abscheu haben wir die vielen Beweise der
feindseligen Haltung und Handlungen Moskaus aus dem
Aufruf des Führers an das deutsche Volk und aus der
Note an die Sowjetregieruna ersehen. Wir wissen es setzt
einwandfrei aus Dokumenten, die in Belgrad gefunden
wurden, daß Moskau nur noch auf den richtigen Zeitpunkt
gewartet hat, um über uns herzufallen. Der Führer hat
auch diesmal wieder blitzschnell gehandelt und ist den Bol¬
schewiken zuooraekommen. Drei Gründe sind es vor allem,
die für den deutschen Gegenangriffsbefehl bestimmend
waren: 1. Das infame Doppelspiel der jüdisch-bolschewisti¬
schen Machthaber in Moskau verhinderte die deutsche
Kriegsführung daran, ihre gesamte militärische Macht rük-
kenfrei auf 'die Niederwerfung des britischen Weltreiches
zu konzentrieren. 2. Die Sowjet-Bolschewiken mißbrauch¬
ten die Verträge mit Deutschland dazu, um den Krieg so¬
lange als möglich zu verlängern und aus diese Weise ein —
wie man hoffte— geschwächtes deutsches Volk reif für die
Bolschewisierung zu machen. 3. Die Kriegsverlängerungs¬
politik, die sowohl in London als auch in Moskau systema¬
tisch betrieben wurde, enthüllte sich immer als Ergebnis
einer zielbewußten Zusammenarbeit, deren geistige Ur-
Heberschaft vom Weltjudentum ausging. Die Vernichtung
des Sowjetbolschewismus macht erst die Bahn frei für den
einheitlichen politischen und geistigen Zusammenschluß des
ganzen europäischen Kontinents im Kampf gegen die Be¬
vormundung Europas durch die britisch-jüdische Ausbeuter,
gesellschaft.

Einmütig steht daher heute das deutsche Volk auch bei
diesem notwendig gewordenen Kampfe, den ihm der Füh¬
rer gerne erspart hätte, hinter Adolf Hitler. Er hatte die
Entscheidung gegenüber Moskau bis zum letzten Augenblick
auf der höheren Ebene einer positiven Lösung der Pro¬
bleme gesucht. Das deutsche Volk kann aber dem Führer
nicht genug danken, daß er trotzdem den Feind niemals
aus den Augen verlor, denn der Bolschewismus war ent- l
schlossen, Deutschland mitten im Entscheidungskampf aegen
die Plutokratie diesseits und jenseits des Atlantischen
Ozeans den Dolch in den Rücken zu stoßen. Wir stehen
jetzt der alten Front gegenüber, wie sie schon vor dem
Kriege verlief: von Newyork über London nach Moskau.
Die Ausbeuter der Menschheit, die Plutokraten und Juden
von London und Newyork haben sich mit den Nihilisten
des Bolschewismus wieder zusammengetan. So arbeitete
man im letzten Jahr des letzten Krieges, 1918, als das
deutsche Volk den Widerstand infolge unterirdischer Zer¬
setzung aufgab, triumphierten die Plutokraten. Heute wird
die Revolution für die Neuordnung Europas triumphieren!

Oer „Spaß" wird ihnen vergehen
Wie United Preß aus London meldet, hat ein nicht ge¬

nannter Sprecher der britischen Regierung erklärt, es sei
Englands Politik, die Deutschen zu töten.  Wenn
ein anderer sich an diesem„Spaß" beteiligen wolle, w be¬
obachteten die Engländer dies mit Interesse und den besten
Wünschen. (!)

Diese Erklärung spricht mit einer kaum zu überbieten¬
den zynischen Roheit erneut den VernichtungswillenChur.
chill-Englands gegenüber dem gesamten deutschen Volk aus.
Darüber hinaus enthüllt sie aber in erfreulicher Deutlich¬
keit die nackte Komplizenschaft zwischen dem plutokratischen
London und dem bolschewistischenMoskau. Die gewaltige
Kraft der deutschen Wehrmacht bürgt im Verein mit der
Bundesgenossenschaft des erwachten Europa dafür, daß die
beiden Spießgesellen, die sich im gemeinsamen Haß gegen
das nationalsozialistische Deutschland gefunden haben,
ihrem Strafgericht nicht entaehen werden.

Vlamuästigee Kampfverlauf im Sften
Schnellbootvnrstob in die Küstengewässer der Sowjet»»!«« — 3700V BRT von U-Boeten »«d Lu ftwnsse

versenkt— 237 Britenpanzer in der Abwehrschlacht bet Soll«« vernichtet

Berlin, 23. Juni. Das Oberkommandoder Vehrmach»
gibt bekannt:

«3m Osten verlaufen die Sümpfe des Heere- und der
Luftwaffe gegen die Rote Armee planmäßig und erfolg¬
reich. In der östlichen Ostsee stießen Schnellboote in die Kä¬
stengewässer der Sowjetunion vor und versenkten ein kü-
stenwachboot und vier feindliche Handelsschiffe mit zusam¬
men 5950 BRT.

3m Schwarzen Meer wurde ein gemischter deutsch-ru¬
mänischer Verband leichter Seestreikkräfke bei einem Lrkun-
dungsvorstoß erfolglos durch eine Sowjeiküstenbatlerie be-
schossen.

3m Kampf gegen Großbritannien versenkten Unter¬
seeboote im Rordatlankik und westlich von Afrika sechs
feindliche Handelsschiffe mit zusammen 26 590 BR?. Die
Luftwaffe vernichtete im Seegebiek um England drei Fracht¬
schiffe mit zusammen 11999 BRT und erzielte Bombentref¬
fer schweren Kalibers aus zwei weiteren großen Handels-
schiffen.

Kampfflugzeuge griffen in der letzten Rocht Hasenanla¬
gen an der Themsemündung. Flugplätze in Rordschoktland
und militärische Ziele an der englischen Südoslküste mit gu¬
tem Erfolg an.

Bei einem Tagesangriff einzelner vrmfcher«ampffwg-
zeuge unter 3agdschuh zur Kanalküste wurden ln Lustkämp-
jen eis, durch Flakartillerie und ein Vorpostenboot zwei
britische Flugzeuge abgeschossen.

3s Rordafrika griffen gestern deutsche und italienische
Flugzeuge feindliche Stellungen und Vorratslager bei To-
vruk an. 3n der Abwehrschlacht bei Sollum vom 15. bis 17.
3uni wurden 237 britische Panzer vernichtet. Außerdem
konnten 12 gebrauchsfertige Panzer, 19 Geschütze, 74 Last¬
kraftwagen sowie zahlreiche Handfeuerwaffen und Munition

erveutet werden. Mehrere Hunde« Briten wuroen geson-
gengenommen.

Lin stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeug« be¬
legt« in der Rächt zum 23. 3unl den britischen Flottenstütz¬
punkt Alexandria mit Bomben aller Salwer. 3m Hafen-
gebiet wurden erhebliche Zerstörungen angerlchtet.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Rächt
eine geringe Zahl von Spreng- und Brandbomben im west¬
lichen Reichsgebiek. 3n Bremen und anderen Orken entstan¬
den Gebäudeschäden ln Wohnviertel«. Nachtjäger und Flak-
autillerie schossen drei der angreifenden Flugzeuge ab.

Die rote Luskwafse warf mit schwächeren Kräften in
Ostpreußen Bomben, ohne nennenswerte Wirkung zu er¬
zielen. Oberstleutnant Mölders errang am gestriaen Tag«
feinen 72. Lustsieg."

Keine Erleichterung für England
Wie aus einer Londoner Reuter-Meldung hervorgeyl,

hat man den im OKW-Bericht vom Sonntag gemeldeten
neuen schweren Schlag starker deutscher Kampffliegeroer¬
bände gegen die Hafenstadt Southampton und die weiteren
Angriffe gegen die britische Insel zugegeben. In der übli¬
chen verklausulierten Sprache heißt es darüber in dem
Kommunique des Luftfahrtministeriums und des Ministe-
riums für die innere Sicherheit:

„In der Nacht zum Sonntag entfaltete der Feind eine
größere Lufttätigkeit über England als in den vorher¬
gehenden Nächten. Es fand ein lebhafter Angriff gegen
eine Stadt im Süden Englands statt, wo Opfer und Schä¬
den verursacht wurden. Ferner wurden Bomben im Süden
und Südosten Englands abgeworfen. In Schottland wur¬
den durch Bombenabwürfe Schäden und eine kleine An¬
zahl von Opfern verursacht."

. . . MS August voll ausgerüstet"
Eine nene Bestätig»«« des englisch-bolschewistische« Komvlizentnm»

Stockholm, 24. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Eine besonders
eindrucksvolle Stelle in der Note des Auswärtigen Amtes an
die Sowjetregierung beschäftigt sich mit dem in Belgrad auf¬
gefundenen Bericht des jugoslawischen Militärattaches in
Moskau vom 17. Dezember 1940, der die militärischen Vor¬
bereitungen der bolschewistischenVerräter eindeutig enthüllt.
In ihm heißt es wörtlichu. a.: „Nach Angaben aus Sowjet--
kreisen ist die Ausrüstung der Luftwaffe, der Panzerwasfe und
der Artillerie auf Grund der Erfahrungen des gegenwärtigen
Krieges in vollem Gange und wird in der Hauptsache bis
zum August  1941 abgeschlossen sein. Dies ist wahrschein¬
lich auch die äußerste(zeitliche) Grenze, bis zu der man keine
fühlbaren Veränderungen in der sowjetischen Außenpolitik zu
erwarten braucht."

Derselbe Termin taucht jetzt bezeichnenderweise in einem
Bericht von Reuter auf, der sich mit den militärischen Aus¬
sichten der Sowjets befaßt. Im Kreml hoffe man, so heißt es
in dieser Londoner Meldung, die Armee bis zum August
mit de« neuesten Geschützen und Tanks  voll aus¬
rüsten zu können. (!)

Durch den blitzartigen Gegenschlag des Führers
wurde die plntokratisch-bolschewistische Verschwörung gerade
noch rechtzeitig entlarvt und damit Deutschland und ganz Eu¬
ropa vor einer schweren Gefahr bewahrt.

Ungarn bricht die diplomatischen Beziehungen
zur Sowjet -Union ab

Budapest,  24. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Die unga¬
rische Telegraphenagentur teilt amtlich mit:

In Anbetracht des eingetretenen Kriegszustandes zwischen
dem Deutschen Reich und der Sowjetunion hat die königlich¬
ungarische Regierung sich entschlossen, die bisher zwischen Un¬
garn und der Sowjetunion bestehenden diplomatischen Be¬
ziehungen abzubrechen.

Außerordentliche Sitzung der schwedischen
Regierung

Stockholm, 23. Juni . Die schwedische Regierung trat am
Montag zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen, die
2^ Stunden dauerte. Auch der Auswärtige Ausschuß des
schwedischen Reichstages trat zu einer Sondersitzung zusam¬
men. An dieser Sitzung nahm auch, wie T.T. weiter meldet,
König Gustaf von Schweden teil.

Neutralitätserklärung der türkischen
Regierung

Ankara, 23. Juni . Wie ans amtlicher Quelle verlautet,
hat ssch die Regierung der Republik in Anbetracht des Krieges

zwischen Deutschland und der Sowjetunion entschlossen, die
Neutralität der Türkei zu erklären.

Oer Komplize Churchill
«Hilfsversprechen" nun auch an Moskau.

Die Entlarvung der bolschewistischenVerräter und die
blitzartige deutsche Gegenaktion haben, wie nicht anders zu
erwarten war, natürlich auch den plutokratischen Kriegsver¬
brecher Churchill zu einer sofortigen Demaskierung veran¬
laßt. In einer Rede, die wie üblich, von den übelsten Ver¬
leumdungen und gemeinsten Verunglimpfungen des deut¬
schen Volkes durchsetzt war, hat der Exponent der interna-
tionalen Plutokratie ein offenes Bekenntnis engsten Kom-
plizentums mit dem internationalen Bolschewismus abge¬
legt und den blutigen Gewaltherrschern im Kreml von Sei¬
ten der „Demokratie" alle nur mögliche Hilfe zugesagt. Da¬
mit wird das von seinen verbrecherischen Machthabern irre¬
geführte russische Volk denselben Weg gehen müssen, den
schon so viel von einem britischen Hilfsversprechen„be¬
glückte" Völker zu ihrem Unglück beschritten jaden. Die von
Churchill im Namen der Weltplutokratie dem Volschewis-
mus gegebene Garantie hat. laut Reuter, folgenden Wort¬
laut:

„Wir werden jede nur mögliche Hilfe Rußland und dem
russische« Volke geben. Wir werden einen Appell an alle
unsere Freunde und Alliierten in allen Teilen der Welt
richten, um das Gleiche zu tun. England hat Rußland alle
kechnische und wirtschaftliche Hilfe angeboken, die möglicher¬
weise für Rußland dienlich sein kann."

Im weiteren Verlauf seiner Rede gestand Churchill offen
ein. in wie raffinierter Weise die Londoner und Moskauer
Kriegsverbrecher schon seit langem  ihr bisher sorg¬
fältig getarntes heimtückisches Zusammenspiel betrieben ha¬
ben. „Ich habe in der Tat," so erklärte Churchill wörtlich,
„Stalin klar und genauestens zu verstehen gegeben, was
kommen würde (I)j Ich habe ihn gewarnt und kann nur
hoffen, daß diese Warnungen nicht unbeachtet geblieben
sind."

Gleichzeitig hat Außenminister Eden  unterrichteten
Kreisen zufolge dem Sowjetbotschafter Maisky versichert,
England werde die eigenen Kriegsleistungenund Kämpfe
verstärken und den Russen alle nur mögliche Hilfe!m Krieg
gegen die Deutschen zukommen lassen. Wie und in welchem
Umfange England, das selbst täglich die USA um Hilfe an-
fleht, die verräterischen Bolschewisten unterstützen will,
wurde in London bisher nicht verraten.

i Berlin. Der Führer hat auf Vorjchlag des Reich-Mini¬
sters des Auswärtigen von Ribbentrop SA-Obergruppen-
sührer Beckerli Gesandten des Deutschen Reiches i»
Sofia ernannt



Bomben auf Müzugssleaken der Bolschewisten
Im Tiesflrrg mit MS » und Kanone » über stiehende Kolonnen

(Von KrieZrdericiiter Kurt ttelbiz)

DNB 23. Juni . (PK .) Unaufhaltsam geht der Vor¬
marsch unserer schnellen Truppen weiter . Endlose Kolonnen,
dicht auf dicht aufeinanderfolgend , haben die ersten Stellungen
der Bolschewisten über den Haufen gerannt . Der Feind weicht
zurück . In rollendem Einsatz fliegen unsere Kampfverbände,
stören die Aufmarschstraßen des Feindes , jagen ihn dort , wo
er sich geordnet zurückziehen will.

Wieder ist Flugbesprechung . Aufklärer haben größere Ko¬
lonnen im Raum um K. festgestellt , darunter Panzer und
schwere Artillerie . Ihnen gilt der nächste Angriff unserer
Kampfgruppe . Genau werden die Standorte in die Karten
eingezeichnet . Dann kann ' s losgehen . Die Sonne hat mittler¬
weile den schweren Dunst , der den ganzen Morgen über un¬
serem Flughafen lag , hinweggefegt . Strahlend blau , nur hie
und da von kleinen , Weißen Wolken überzogen , wölbt sich der
Himmel . Die Sicht ist klar und gut.

Eine haushohe Wolke von Staub und Sand aufwirbelnd,
startet die erste Rotte , die anderen folgen dichtauf . Im ge¬
schlossenen Verband braust die Gruppe gen Osten . Silberblau
spiegelt sich die Sonne gleißend und glitzernd im Wasser.
Unten ziehen endlose Kolortnen deutscher Truppen , Panzer,
Artillerie , schwere und leichte Geschütze, Inzwischen Flak.

Eine mächtige Staubwolke zieht träge zur Seite ab . Viele
Flughäfen , auf denen gestern noch unsere Kampfverbände
feindliche Maschinen am Boden zerstörten , sind bereits in
deutscher Hand . Unsere Gruppe , mit dem Kommandeur an
der Spitze , braust mit Mordsfahrt darüberhin . Bald muß das
Ziel da sein . Aufmerksam spähen Flugzeugführer und
Beobachter die Straßen ab . Die Spitze der deutschen Truppen
ist erreicht . Jetzt kann es nicht mehr weit sein . Vorn an der
Waldecke macht die Straße eine große Kurve.

Da — die erste feindliche Kolonne , etwa 30 Fahrzeuge
mögen es sein . Jrz steilen Gleitflug drückt eine Rotte nach
unten . Die Kolonne wird schnell größer und größer . Jetzt hat
man unten die Gefahr erkannt . Jäh halten die Wagen an.
Alles springt zur Seite , wirft sich an den Wegrand , nimmt
Fliegerdeckung . Da fallen auch schon die ersten Bomben , fein
säuberlich im Reihenwurf die Straße entlang . Die Wirkung
ist furchtbar . Einige Wagen stehen in Hellen Flammen . Andere
sind wild durcheinander gewirbelt . Was nicht tot oder ver¬

wundet ist, läuft aufgeregt und heftig gestikulierend wilb
durcheinander . Niemand denkt an Abwehr . Die Jus brausen
im Tiefflug noch einmal über die Kolonnen hinweg , jagen
aus ihren Kanonen und Maschinengewehren heraus , was nur
heraus will . Auch diesmal keine Abwehr . Diese Kolonne ist
erledigt.

. Im Tiefflug geht 's weiter , der nächsten Straße zu . Die
beiden Jus überspringen Wälder und Häuser . Jetzt die
Straße : eine Kolonne von Wohl sechzig 'Fahrzeugen , sechs,
sieben Panzerwagen darunter , und hinten schwere Artillerie,
zwei bespannte Geschütze.

Einige Bolschewisten springen von den Sitzen und laufen
und laufen , andere schmeißen sich in den Sand . Wieder fallen
die Bomben , feuern Kanonen uird MG 's , was das Zeug her»
geben will . Fontänen von Dreck und Qualm spritzen auf,
Flammen schlagen hoch. Hie und da einige Abwehr , ÄlG -S
und Karabiner . Glassplitter in der Kanzel , ein Geschoß hat
eingeschlagen . Aber niemand ist verletzt , die Instrumente sind
unversehrt.

Scharfe Kurve , neuer Anflug . Noch einmal brausen die
Ju 's in 20  Meter Höhe über die Kolonne hinweg , feuern aus
allen Läufen und Rohren . Drei , vier Tanks sind zur Seite
geschleudert , dazwischen laufen Pferde , rasen mit ihren Wagen
querfeldein , schlagen um , bleibe » liegen.

Für den Bruchteil einer Sekunde starren Flugzeugführer
und Beobachter in erschreckte Gesichter , die sich voll Angst und
Grauen nach oben wenden . Dann ist alles nur noch ein ein¬
ziges wirres , heilloses Durcheinander . Im Abflug nehmen die
Ju ' s noch eine am Waldrand parkende Autokolonne unter
Feuer . Dann sind 'Bombenschächte , Magazine und Trommeln
leer.

Im Tiefflug ziehen die Maschinen weg , Richtung Heimat¬
hafen . Unterwegs Winken unsere Landser den stolzen Ma¬
schinen zu, einige schmeißen ihre Mützen in die Luft . Eine
heiße Freude aber Packt die Besatzung . Sie weiß : Ihr und
wir , wir werden es schon schaffen . Auf dem Heimathafen
warten schon unsere unermüdlichen Männer vom Bodenper¬
sonal . Kaum gelandet , werden die braven Vögel wieder ge¬
tankt , beladen . Wenig später sind die Maschinen wieder start¬
klar.

Zm Morgengrauen über - er Kroni
Ikahaufklärer über russischem Kampfraum.

DNB . . . . (PS .) Di « deutschen Armeen und Luftflotten
warten auf den strotzen Angriff . Tief gestaffelt bis weit ins
polnische Land hinein liegen Kompanien . Bataillone . Regi¬
menter , Korps , Armeen und Heeresgruppen . In ihrer Nähe
stehen die Geschwader der Luftwaffe , Nah - und Fernaufklä¬
rer Jäger , Bomber und Zerstörer . Wir alle misten es mit
starkem, ruhigen Herzen seit langem : Wenn der Sturm los¬
bricht, wird eine ungeheure Feuerwalze die Verteidigungs¬
linien des Gegners niederringen . Jeder deutsche Mann ist
sich über die Schwere der militärischen Auseinandersetzun¬
gen im Klaren.

Unvergeßlich die letzte Nacht vor dem Einsatzbefehl.
Ueberall lodern noch einmal die Feuer am Lager der Be¬
reitstellungen . Wer hinaustritt aus den polnischen Wäldern
und die Weite des fruchtbaren Landes sieht, erkennt ihre
Zeichen : ein stilles flackerndes Licht in der Ebene neben dem
andern . Um sie herum reihen sich die Zelte und Wagen , die
Geschütze und Kampfwagen — das ganze Aufgebot einer
Webrmacht , die auf den Schlachtfeldern Europas und Afrikas
gehärtet wurde . Bei uns verlöschen die Brände . Dunkelrot
leuchtet noch einmal die Glut in den Feuerstellen . Die Män¬
ner sind zur letzten Rast in die Zelte gekrochen. Am Wald¬
rand erkennt man schattenhaft die Umriffe unserer Maschi¬
nen . Zur gleichen Stunde , da die Panzer zum Angriff an-
treten und damit im ersten Sturm eine der schwierigsten
und kühnsten Waffentaten des neuen Feldzuges vollbringen
sollen , werden auch wir über die Linien des Gegners sto¬
ßen . Fahles Dämmerlicht , als die Posten unsere ersten Be¬
satzungen zum Start wecken. Die Motoren der Maschinen
heulen auf Wir hasten , jede Müdigkeit vor der hohen Auf¬
gabe dieses Tages verlierend , über die Feldwege zu den
Flugzeugen . Es ist 3 Uhr morgens . Bald werden auf einer
Frontbreite von mehreren tausend Kilometern die deutschen
Beschütze sprechen. Ein tiefes Dröhnen dringt an unser Ohr.

Den Donnerschlag der ersten Geschütze, auf den die Ner-
,en aller Soldaten sich mit pochenden Herzen eingestellt Ha¬
ien , können wir nicht mehr mit den Ohren vernehmen . Er
;eht unter im Propellerlärm der startenden Maschinen . Vor
ms steht das einzigartige Erlebnis , den Feuerorkan selbst
ms geringer Höhe auf der ganzen Frontbreite beobachten
zu können . Das Flugzeug nimmt den befohlenen Kurs . Wir
stiegen nach Rußland hinein . Soweit das Auge reicht, blitzt
rs jetzt hell auf , als tobe ein schweres Gewitter im Morgen¬
grauen . Ferngeschütze jagen Kugelblitze aus den Rohren,
schwere Mörser werfen ihre tödlichen Brocken auf den Feind,
Geschütze aller Kaliber eröffnen das Trommelfeuer auf die
Rote Armee . In einem russischen Ort rasen schon' schwere
Brände und schicken dichte Rauchwolken über den Fluß . Bis
weit in den Raum der roten Front hinein lodern andere
gwße und kleine Feuer . Gerade jetzt In der Morgendämme¬
rung können wir die vernichtende Wirkung unserer Artil¬
lerie bezeugen . Wir sind über die deutschen und bolschewisti¬
schen Stellungen hinaus und schweben über Feindesland,
Eisenbahnen , Straßen , Truppenlager und Batteriestellun¬
gen sind das Ziel sorgsamer Aufklärung , die unseren vor¬
rückenden Truppen wertvolle Unterlagen liefern soll. Das
weite Hinterland des Gegners aber scheint noch in ruhigem,
tiefem Schlaf zu liegen - Es muß von dem deutschen Angriff
überrascht und betäubt sein. Im Tiesflug , knapp über die
Wipfel der unergründlichen Wälder hinwegstreichend , neh¬
men wir Kurs auf die Hauptverkehrsknotenpunkte der rück¬
wärtigen Stellungen . Hier und dort greifen die heulenden
Motoren in die abgeschiedene Stille eines Bauernhauses
ein, aus dessen Schornstein weißer Rauch stößt. Panzerwa¬
gen auf den Straßen werden aufgestöbert von unserer Ma¬
schine. Wir sehen noch Mann und Pferd Hals über Kopf
in die Dichte der Wälder entfliehen . Unser Auftrag aber gilt
wichtigeren Objekten : den Batterien , die sich vergebens zu
tarnen versuchen, den Transportzügen , die wir unter Dampf
auf den Schienensträngen ausmachen , können , und den
„Straßenspinnen " die ihre Arme aus dem Kern militärisch
wichtiger Stadtanlagen strecken. Das Bildgerät arbeitet un¬
ermüdlich . Der junge Oberleutnant aus dem Beobachtungs¬
posten ist ganz in seine große Aufgabe über Feindesland
vermnken.

Der Fei .wesraum ist aogetamml . Unsere Aufgabe ist ge¬
löst. Der Heimatkurs ist leicht gegeben : wir fliegen wieder
auf den schwarzen Vorhang zu, der am Grenzfluß jetzt ganz
das Drama der ersten Angriffshandlungen verhüllt . Dun¬

kelrot flackern zuweilen schwere Brände aus . Noch immer,
mehr als eine Stunde nach dem Feuerbeginn , zuckt es hell
aus den Stellungen der deutschen Artillerie . Als wir die
eigenen Linien wieder überflogen haben , steigt im Hellen
Schimmer des jungen Tages ein feindlicher Jäger über dem
Feindgebiet auf . Wir sind seinem Beobachtungsbereich längst
entzogen . Von der Seite aber stürmen im gleichen Augen¬
blick vier Me 109 vor - Sie werden mit Blitzesschnelle ihren
Gegner finden . Das letzte Zeichen der Front - vor der Lan¬
dung ist die Salve eins deutschen Ferngeschützes , das unter
uns steil sein mächtiges Rohr in den Himmel schob. Im
stillen windlosen Morgen steigt ein dicker schwarzer Pilz
empor . Aus Feuerschlünden wird heute mit Sowjetrußland
gesprochen.

Wir rollen dann über das weite Feld als erste Ma¬
schine der Staffel , die vom Feindflug im größten Feldzug
dieses Krieges heimkam , die Ohren noch voll vom Lärm der
Motoren , und nehmen dennoch sofort die grollende
Stimme der nahen Front auf . Der Kampf ist nun ent¬
brannt . Deutschlands Wehrmacht geht an die neue Aufgabe
mit festem Herzen und unerschütterlicher Siegesgewißheit
heran . In jedem Mann schlägt das Gewissen des Jahrhun¬
derts.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom,  23 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom TNonkag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 3n

Luftkämpsen über Malta  haben italienische Jäger ein
kiurricane -Tluareua abaeickolien

Britische Flugzeuge wurdem km mittleren rumeimeer
von italienischen Jagdfliegern gestellt . Ein Blenheim -Flug¬
zeug wurde abgeschossen. Zwei weitere Blenheim -Flug-
zeuge wurden von der Flak italienischer Torpedoboote ab¬
geschossen.

In Rordafrika  hat die Luftwaffe der Achsenmächte
ihre Angriffe gegen Verforgungsanlagen , Stellungen und
Unterkünfte des Feindes ln Tobruk fortgesetzt. Britische
Flugzeuge führten einen neuen Angriff gegen Benghasi.

In Ostasrika  hat ein Vorstoß der italienischen Be-
sahung von Uolchefit (Gomdar) starke feindliche Trupps in
die Flucht gejagt ."

Italienische Ehrung für gefallenen deutschen General.
Rom , 23. Juni . Der König und Kaiser hat General von

Prittwitz und Gaffron,  der bei den Kämpfen zur
Wiedereroberung der Cyrenaika den Heldentod fand , die
Silberne Tapserkeitsmedaille verliehen . Die Begründung
lautet wie folgt : „Als prächtiger Soldat führte er als Be¬
fehlshaber von Frontverbänden bei einer wichtigen Aktion
seine Truppen zum Siege , wobei er sie mit seinem vorbild¬
lichen Elan mitriß . In mutiger und hartnäckiger Verfolgung
blieb er dem geschlagenen Feind dicht auf den Fersen und
fand an der Spitze seiner Kolonne den Heldentod auf dem
Schlachtfeld ?' "

Der Führer empfing Vavolinl.
DNB . Berlin . 23 . Juni . Der Führer empfing am Mon¬

tag in der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart von Reichs¬
minister Dr . Goebbels den Kgl . italienischen Minister für
Volksbildung . Alessandro Pavolini . Eine Abteilung der
^ -Leibstandarte erwies bei der An - und Abfahrt die mili¬
tärischen Ehrenbezeugungen.
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48 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Das ganze Haus , glaubt sie . soll sich um sie und
dis Kleine drehen , und der Daron gibt ihr immer Recht.
Ich weiß nicht ", sehr gedehnt sprach es die Verwalterin,
„ist der Herr wirklich so in das Kind vorliebt , oder,
man kann das nie wissen , in die Pflegerin ." „Ich bitte
dich , rede keinen solchen Unsinn . Natürlich hat der
Daron nur Angst , daß die Agathe ihrer Mutter folgen
könnte , sie war doch so zart , zum Umblasen , als sie
auf die Welt gekommen ist. Er muß sich mit der
Schwester vertragen , denn jeder Wechsel in der Be¬
handlung könnte der Kleinen schädlich sein ", erwiderte
Winkler . „Ja . Ihr Männer haltet immer zusammen.
Ihr seht nie . wenn einer von euch wes anbandeln
will . Aber kommt die als Frau auf Weidenfeld , kann
er sich eine andere Verwalterin suchen . Ich bleibe keine
Stunde , von einem gewesenen Dienstboten lasse ich
mich nicht kommandieren . Die selige Baronin war we¬
nigstens aus einem feinen Haus , aber so eine „Daher-
hergelaufene ". danke . Das Hab ich nichs . notwendig ."
Stolz , selbstbewußt gab Frau Winkler ihre Meinung
kund. Ihr Gatte suchte nach beruhigenden Worten , aber
leicht fand er sie nicht . Denn er wußte nur zu gut , daß
alle Angestellten schon über den Daron und die
Schwester Else tuschelten.

Schön war die Pflegerin nicht , auch nicht mehr jung,
so Ende Dreißig ; aber Augen machen konnte sie , das
mußte man ihr lassen . Und das Kind betreute sie , der
Daron war glücklich . Erst gestern hatte sie ein kost¬
bares Armband gezeigt . Las ihr der Herr als Ge¬
schenk gebracht .da die kleine Agathe so groß und kräftig

wurde in ihrer Obhut . Ein Stubenmädchen behauptete
sogar , das Schmuckstück am Arme der verstorbenen
Baronin öfters gesehen zu haben . Winkler wurde vom
Antworten enthoben . Nach krrzem , hartem Klopfen be¬
trat Schwester Else das Zimmer des Verwalterpaares.
„Winkler , lassen Sie anspannen .ich wünsche mit Aga
auszufahren ." Erklärend wandte sie sich an Frau Wink¬
ler . „Wir werden bald nicht mehr so umständlich unsere
Spazierfahrten machen . Der Daron wird auf meinen
Wunsch , meinen Rat ", verbesserte sich Else unter dem
lauernden Blick der Verwalterin , „ein Auto anschaffen.
Es ist für das Kind besser , wenn ich mit chm rascher
hinaus kann , und auch entlegenere Gegenden uns zu¬
gänglich werden . " „Was Sie sagen .ein Auto kriegen
wir . Na , ich dank schön , der Staub und der Gestank
wird für die kleine Daroneß gerade das Richtige sein ",
antwortete Frau Winkler bissig.

Nachdem ihr Gatte sich entfernt hatte , wußte sich die
Verwalterin ungehindert . „Wie lange werden Sie denn
überhaupt noch bleiben ? Die Kleine braucht die Säug¬
lingspflege eigentlich nicht mehr . " Scheinbar harmlos
fragte die Verwalterin.

„Die Dauer meines Aufenthaltes bestimmt der Herr
Daron . liebe Frau ", erklang es hochmütig aus dem
Munde der Pflegerin ûnd etwas war in ihrem Blick,
das drohte der Neugiengen : „Din ich am Ziel , werde
ich dir diese Frage nicht vergessen ." Ohne Gruß ent¬
fernte sich Else . „So ein Biest ", sagte Frau Winkler
laut , „geht sie nicht , gehen wir ."

Joachim Weigandt kehrte von einem Ritte heim . Es
war schon spät ; er blieb jetzt oft lange aus am Abend.
Man sah ihn sogar manchmal bei den Honoratioren des
Dorfes im „Goldenen Anker " sitzen. Joachim scheute
sein Heim . Seit Käthes Tod dünkte ihm alles zu
Hause verändert , kalt , freudlos . Nur das Kinderzimmer
mit dem herzigen kleinen Mädchen zog ihn immer
wieder an . Stunden hätte er hier zuoringen mögen,
ruhig beim Bettchen de -* KinVes sitzend, sich an seinem

tiefen , gesunden Schlummer erfreuend . Doch immer
war die Schwester in dem Raume ; keinen Augenblick
schien sie die Kleine allein zu lassen . Er war ihr ge¬
wiß dankbar für die Pflege , durch die Aga sichtlich
gedieh , doch Joachim , der lange durch seine Trauer
teilnahmslos gewesen , wurde plötzlich auf Else auf¬
merksam . Seine oft wertvollen Geschenke , die er der
Schwester um des Kindes willen gab . wurden von der
Dame offenbar mißverstanden . Die Art . wie sie den
Vorschlag gemacht , das Auto anznschaffen , riß Wei¬
gandt aus seiner Harmlosigkeit . Zum ersten Male sah
er Else prüfend an . Die einfache Pflege , isntracht war "
durch kleine Änderungen kokett' gewandea . Das Häub¬
chen au ? dem schwarzen gewellten Haar war so auf¬
gesteckt. daß die schweren Flechten sichtbar wurden , und
in ihrem Gürtel stak eine von Käthes Lieblingsrosen.

Von diesem Tage an versagte sich Joachim viele
Besuche im Kinderzimmer . Else , die eine tadellose Kin¬
derstube genossen hatte , war von ihm stets als Dame
behandelt worden . Die Mahlzeiten waren ihnen bisher
gemeinsam aufgetragen worden . Jedoch dies mußte
geändert werden , beschloß Joachim , denn die Schwester
hoffte augenscheinlich auf Anerfüllbares . Deshalb wurde
er Stammgast im „Goldenen Anker ".

Nach einem Abende , an dem man sich ausführlich
mit Familienforschung beschäftigt hatte , stöberte Joachim
in seinen Familienpapieren . Aufmerksam las er die
Bestimmungen des Erbrechtes seines Hauses . Plötzlich
erschrack er. „. . . Wenn dem jeweiligen Herrn auf Wei¬
denfeld kein Erbe geboren wird , fällt das Gut seinem
jüngeren Bruder , respektive dessen Sohne zu . im Falle
die Brüder und ihre männlichen Nachkommen gestorben,
der nächstverwandten Seitenlinie . Frauen sind vom
Erbrechte ausgeschlossen . Nur wenn der letzte männliche
Erbe ohne Sohn sterben sollte und die Nebenlinien er¬
loschen sind , darf das Gut auch einer Tochter des
letzten Weigandt übergeben werden ." — Dieser Zusatz
war Joachim entfallen gewesen.

(Fortsetzung folgt .)



Gedenktage
2 4. I u n i.

1485 Der Reformator Johann Bugenhagen zu Wollin in
Pommern geboren.

1777 John Roß, der Entdecker des magnetischen Mordpols,
in Inch, Wigtownshire, geboren.

1838 Der Volkswirtschaftslehrer Gustav v. Schmoller in
Heilbronn geboren.

1859 Sieg der Franzosen über die Oesterreicher bei Solfe-
rmo, südlich vom Errüasee.

1916 (bis 26. Novembers Schlacht an der Somme.
1940 Unterzeichnungder, italienischen WafseNftillstandsbe-

i dingungen, in Rom und damit Inkrafttreten der deut¬
schen. — Vormarsch an der Atlantikküste bis Royan—
Angouleme. — St . Etienne und Annonay genommen.
Durchbrechung feindlicher Stellungen in den Savoyer
Alpen. — Aix-les-Bains genommen. — Bombenam

- griffe auf Mittelengland.

Alte Volksbiäuche zum Johannistag
Der Johannistag (24. Juni ) zählt zu den Sticknagen im

Jahr , die im alten Volksbrauchtum mit mancherlei festste¬
henden Sitten und Gebräuchen ausgcstattet waren. Wie
Lichtmeß und Michaelis bedeutete er uaiminlicki auf dem
Lande den Tag der Messen und Märkte und der Volksfeste.
Seit die altgermanische Sommersonnenwende nickt mehr wie
heute wieder den Festtag an der Schwelle des Sommers bil¬
dete beging man in ländlichen Gegenden den Johannistag
An diesem Tag erhielten zum Beispiel im Westerwald und
im Siegerland die Knechte und Mägde den halben Jahres¬
lohn ausbezahlt und wenn sie sich besonders fleißig und treu
im Dienst erwiesen hatten, spendete ihnen ihre Herrschaft
noch einen Extrataler, das sogenannte Johannisbrot . In
vielen Marktflecken und Städten, so in Siegen, findet bis
auf den heutigen Tag der sogenannte Johannismarkt statt,
ein Ereignis siir das ganze weite Siegerland und die Nach¬
bargebiete. Das Landvolk führte auf diesen Johannis¬
märkten seine besten Stücke Vieh zur Prämiierung vor. Die
preisgekrönt.n Tiere wurden mit Blumen und Kränzen ge¬
schmückt durch Stadt und Dorf gesührt. unter Vorantritt
von Musik und mit viel Volk im Gefolge.

Johannistag war auch der Festtag der Hirten. Auf dem
Markt spielten sie als Fachleute für den Handel mit Rind¬
vieh, den An- und Verkauf von Zuchtbullen und Geschirr¬
zeug eine wichtige Rolle. Im langen blauen Kittel und mit
dem Hirtenstab, den ein Büschel Feldblumen schmückte zog
der Hirte von Stand zu Stand um Rat und Beistand im
Handel zu gewähren. Die Hirten waren auf dem Johannis¬
markt der Schreck der Juden, denn ihrem fachmännischen
Blick entging kein fehlerhaftes Tier und ihr Dazwischentre¬
ten vereitelte manches krumme Geschäft, das die Viehfuden
einem armen Bäuerlein anzudrehm suchten.

Für sich selbst benutzten die Hirten den Johannistag , der.
ihnen immer ein schönes Handgeld embrachte, zum Kauf
von Strickwolle. Blauleinenzeug und wetterfesten Stiefeln.

In den Umzügen am Johannistag führten die Landleutc
an hohen Stangen den sogenannten Johanniskranz mit sich
ein Gebinde von grünen Fruchthalmen. Feldblumen, wie
Mohn und Kornblumen und Birkengrün, der später über
den Hoftoreu und Scheuern aufgehängt wurde. Der Johan¬
niskranz, den man heute noch überall auf dem Lande finde.,
bildet mit dem Johannisseuer, das vor dem Kriege von den
Bergen leuchtete, das Symbol der Hoffnung auf eine gute
und gesegnete Ernte, die um diese Zeit mit der Heuwerbung
anhebt. Am Johannistag zahlten aber auch die Pachtbauern
und Hofleute ihre Zinsen an die Gutsherren und an die
Renteien, auch die Rechnungen bei Dorfschmied und beim
Stellmacher wurden beglichen, denn kein Bauer hielt es für
glückbringend, ohne Bezahlung alter Schulden die Land zur
Ernte zu rühren. Die Rückbesinnung auf den Tag bei
Sommersonnwende hat den Johannistag wieder stark ver¬
drängt. Was gut und volkstümlich an ihm war und den
frommen Sinn der Landbevölkerung widerspiegelt, lebt als
kostbares Volksgut im Kranz der ländlichen Gedenktage des
Jahres.

Wieder TanzverboL
DNB Berlin, 23. Juni . Der Reichsführer ^ und Chef

der deutschen Polizei hat die Polizeibehörden angewiesen,
wegen der Kampfhandlungenan der Ostfront alle Tanzver¬
anstaltungen zu untersagen.

— Unfallverhütung bei Langholztransporten. Ein vor-
ubersahrendes Gefährt mit Langholz hat stets etwas Fesseln¬
des an sich. Selbst der Laie wird ahncn, daß der Trans¬
port solcher gewaltigen Baumriesen eine schwere und ge¬
fährliche Aufgabe darstellt, zu deren Bewältigung Umsicht
und Erfahrung gehören. Schon beim Schleifen der Stäm¬
me zum Verladeplatz hat der gewissenhafte Holzarbeiter
eine ganze Reihe von Sicherheitsregeln zu beachten. Die
zum Bewegen der Stämme benutzten Werkzeuge, die „Wen¬
dehaken" die „Krempel" usw. müssen sich in ordnungsmü-
ßigem Zustande befinden. Die Zugkette ist abrutschsicher
am Stamm zu befestigen. Beim Schleifen an Abhängen
hmab soll stets das dickere Stammende talwärts gerichtet
sein. Der das Zugtier leitende Mann muß neben dem Tier
und nicht etwa neben dem zu schleifenden Stamm gehen.
Beim Fortbewegen krummer Stämme ist wegen der Mög¬
lichkeit eines plötzlichen Herumschlagens mit besonderer
Vorsicht zu verfahren. Auch das unfallsichere Errichten und
Abträgen der Stapel am Verladeplatz hat mit Umsicht und
Gewissenhaftigkeit zu geschehen, damit unter keinen Umstän¬
den ein unbeabsichtigtes Abrollen eines Stammes vom
Stapel erfolgen kann. Das richtige Be- und Entladen der
Transportfahrzeuge ist geradezu eine Wissenschaft. All
dabei zu ergreifenden Sicherheitsmaßnahmenzielen daraus
ab, die gewaltigen Lasten der Stämme in jedem Augenblick
vollkommen in der Gewalt zu behalten. Es liegt auf der
Land daß die zur Unfallverhütung gesetzlich verpflichteten
Berufsgenossenichaften auch den Gefahren des Langholz-
transportes die gebührende Aufmerksamkeit schenken.

Lehrgänge für die Elektroküche
Partei und Arbeitsfront fordern Mittel und Wege, um

der Hausfrau ihre durch den Krieg noch erschwerte umfang¬
reiche Arbeitslast zu erleichtern. Besonders trifft dies für die
in Landwirtschaftund Gewerbe als Helferin tätige Frau zu.
Technik und Wirtschaft sollen diese Wege frei machen. We¬
sentliche Hilfe kann die Elektrizitätswirtschaft durch die zahl¬
reichen Geräte bieten, die. dein Haushalt zur Verfügung
stehen. Viele besitzen einen elektrischen Herd und andere elek¬
trische Geräte, machen aber wenig Gebrauch davön, weil sie in
der Handhabung unsicher sind, oder wenden sie falsch an und
bereiten sich so unnötige Unkosten. Andere möchten gerne
möglichst bald in den Besitz solcher Geräte kommen.

. Für alle diese suchenden Hausfrauen läßt unser zustän¬
diges Elektrizitätswerk, die Energie-Versorgung Schwaben
AG., Bezirksdirektion Teinach in Bad Teich-Bahnhof, durch
eine erfahrene Haushaltpflegerin, Frau Edith Oberreich, eine
Reihe von Lehrgängen abhalten, zu denen Hausfrauen wie
Hausgehilfinnen willkommen sind. Der Lehrgang ist mit
praktischen Hebungen verbunden. Erfahrungsgemäß gestalten
sich die Lehrgänge dadurch besonders-nützlich und unterhalt¬
sam, daß in gefälliger Form auf die Kriegsverhältnisse im
Haushalt besonders eingegangen wird.

Schöne Spitzen aus dem Egerland
Eine wertvolle Ausstellung deutscher Heimatkunst in Wildbaö

Sie ist nun wieder einmal zu uns gekommen, aus dem
schönen Egerland mit den besten Proben deutscher Keimat-
kunst: Frau Erna Görl,  die schon wiederholt in Wildbad
die Pracht Egerländer Spitzenkunst vor uns ausbreitete. Zur
Zeit — 23—26. Juni — findet im König Karlsbad in Wild¬
bad die Ausstellung dieser Spitzen statt.

Die Ausstellung, in die wir bereits beim Aufbau einen
Blick tun konnten, bringt wieder eine reiche Auswahl köst¬
licher Decken und Deckchen, zarter Krügelchen und entzückender
Spitzenstreifen, die sich für die beliebigsten Zwecke verwenden
lassen. Eine Auswahl der buntesten vielfältigsten Muster von
außerordentlich hohem Wert — es sind ja dieselben Spitzen,
die als „Brüsseler Spitzen" in der ganzen Welt Ruf erlangt
haben. Ter gleiche Wert, die gleiche Tradition eignet den
Spitzen des Egerlandes, die bis in das kleinste Ornament, ja
bis in den „Tüll", der die einzelnen Ornamente znsammenzu-
halten scheint, mit der Hand  genäht wurden. Da sieht man
runde Decken mit zierlichen Biedermeiermustern, schwerere
Arbeiten mit Heimatmustern— dem Egerländer Bauernhaus
ober Jagdbildcrn, Obst- und Blumenmotiben.

Uralte Muster sind dabei, die davon erzählen, wie diese
schöne Handarbeitskunst schon in den Zeiten des Barock im
Egerland geübt wurde. Seither hat diese Kunst in ihren
Motiven rein erhalten — nur zu besonderen Anlässen wurde
Neues erdacht. So erhielt der Führer als Geburtstagsgeschenk
aus dem Egerland eine runde Decke, die in kunstvollen Mo¬
tiven um das Hak-mkreuz die Symbole der Ostmark und des
Sudetenlandes uno ihrer Heimkehr ins Reich, des Weltkrieges
und des neunten Novembers reiht. Eine weitere Decke, die
„Figaros Hochzeit" in sehr anmutigen Motiven, wie sie ge¬
rade dieser Kunst zu eigen sind, zeigt, wurde in München auf
der Architekturausstellungvom Führer für die neue Reichs¬
kanzlei erworben. -

Die Nadelspitzen, die in Zwirn und naturfarbenem Baum¬
wolle, zum Teil auch als Bandarbeit gearbeitet wurden, be¬
nötigen oft mehrere Fahre — für gröbere Arbeiten rechnet
man mindestens ein halbes Jahr Arbeit. Sie werden in
Heimarbeit hergestellt rmd die Bevölkerung des Egerlandes
wird schon von Jugend auf in den Spitzenschulen in Gossen¬
grün, Bleistadt und Schönfeld in dieser zarten Kunst unter¬
wiesen, die ihnen in den Jahren der Not einen allerdings
mühseligen Erwerbszweig und dem Deutschtum in fremdem
Gebiet durch diese Volkskunst eine wertvolle Stütze schuf.

Eine vorbildliche Tat
Arnbach, 22. Juni . Die Heuernte ist hier in vollem Gange.

Um die fehlenden Arbeitskräfte zu ersetzen, haben am letzten
Sonntag die Wehrmannfchafts- und Fenerwehrführer mor¬
gens 6 Uhr ihre Leute zum Einsatz zusammengezogen. Mit
Sensen bewaffnet, ging es an die Arbeit. Da gerade diese
Leute selbst in Betrieben und in der Landwirtschaft von
morgens früh bis abends spät hart zu arbeiten haben, ist
dieses Verhalten umso höher zu würdigen, was auch bei den
Betreuten sichtbar zum Ausdruck kam.

Loffenau, 24. Juni . Am 25. Juni feiert Gottfried M a st¬
ier,  Landwirt hier, mit feiner Ehefrau Katharine, geb.
Mahler, das Fest der Goldenen Hochzeit.  Die Eheleute,
deren einer Sobn im Weltkrieg im Kampfe für Deutschland
fiel, stehen im 74. bzw. im 76. Lebensjahr und erfreuen sich
noch einer verhältnismäßig guten Gesundheit. Wir wünschen
dem Jubelpaar noch einen recht schönen Lebensabend.

Nagold, 24. Juni . Ehrenbürger Studiendirektor i. R.
Georg Dieterle,  der langjährige Leiter des Nagolder
Lehrerseminars (1907—24), wurde in Ludwigsburg, wo er
seinen Ruhestand verbringt, 85 Jahre alt. Georg Dieterle ist
ein Sohn des Schwarzwaldes. Er wurde 1856 in der Kohl¬
mühle bei Altensteig geboren, besuchte die Lateinschule in
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Altensteig und später- das Nürtinger Lehrerseminar und stu¬
dierte später Theologie. Nicht bloß als Schulmann, auch als
Heimatforscher hat sich Dieterle einen Namen gemacht, be¬
sonders durch seine „Geschichte der Stadt Nagold".
Heimatdichtung

Bann - und Untergausportfest der Hitler -Jugend
in Nagold

Trotz des Krieges haben sich auch dieses Jahr die Jungen
und Mädel des Bgnnes Schwarzwald am Samstag/Sonntag,
21./22. Juni , in Nagold  zu einem sportlichen Wettkampf ein¬
gefunden. Hier konnte jede Einheit zeigen, was sie im ver-

.gangenen Jahr zur körperlichen Ertüchtigung der deutschen
Jugend beigetragen hat.

Freudestrahlendund voll Sicgeseifer fuhr die Jugend des
Enztals geschlossen zum Sportfest. Nach dem Eintreffen der
Wettkampfteilnehmerwickelten sich am Samstag nachmittag
die Ausscheidungen der Läufer und Staffeln sowie die Einzel¬
wettkämpfe ab. Der Samstagabend vereinigte sämtliche Teil¬
nehmer zu einem Bunten Abend im Gasthaus zur „Traube".
Ein Pimpf- und Jungmädelchor erfreute durch frisch gesun¬
gene Volks- und Soldatenlieder. Die-Darbietungen eines Or¬
chesters der Gefolgschaft Calmbach, die Vorführungen der
Spielschar Calw fanden reichen Beifall. Zum Schluß des
Abends umriß Stammführer Bechthold  in kurzen Worten
die Bedeutung des Bannsportfestes und wies auf die Auf¬
gaben der Hitler-Jugend in heutiger Zeit hin. Der Zapfen¬
streich ermahnte alle in vorgerückter Stunde sich zu ihrem
Nachtquartier zu begeben

Der Langschläfer, der am Sonntag morgen glaubte, auf
seine Rechnung zu kommen, wurde schwer enttäuscht. Punkt
5.30 Uhr wurde auch er Lurch das Wecken der Spielmanns-
züge in seiner Ruhe gestört. In einer Morgenfeier, die alle
Teilnehmer vereinigte, ermahnte Bannführer Bischofs  die
angetretenen Mannschaften sich im Kampfe ritterlich zu zei¬
gen und ihr Bestes zu geben. Der Sonntagvormittag brachte
die Mannschaftskämpfe der einzelnen Einheiten.

Zur Schlußveranstaltung des Bann - und Untergausport¬
festes am Sonntag nachmittag waren zahlreiche Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht erschienen, an der Spitze
Kreisleiter Wurster . Als Vertreter der Gebietsführung
konnte Bannführer Lochmann  begrüßt werden. Ein Fan¬
farenruf sowie ein Reiterkampf der Pimpfe eröffnete die Vor¬
führungen. In abwechselnder Folge wurden sodann die Ent¬
scheidungen in den Läufen und Staffeln ausgetragen, die von
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Wahren Stürmen der Anfeuerung und des Beifalls begleitet
würden. An den Darbietungen des Landjahrlagers Warth in
Kugelgymnastik und Bodenturnen sowie an der Spielwiese der
Jungmädel hatten die Anwesenden ihre Helle Freude. Mit
einer bewundernswerten Schönheit wurden die Vorführungen
des BdM in Grund-, Keulen- und Reifenghmnastik ausge¬
führt. Die Harmonie der Kleidung mit dem Einklang des
Taktes gaben besonders diesen Darbietungen einen feierlichen
Charakter. Das muntere Spiel des Volkstanzes zeugte von
dem freudigen Geist der Jugend. Sodann wurden all die, die
als Sieger aus dem sportlichen Wettstreit hervorgegangen
waren, vor den aufmarschierten Einheiten und Fahnen geehrt.
Nach der Meldung des Bannführers richtete der Kreisleiter
Worte an die Jugend des Bannes und Untergaues Schwarz¬
wald. Er ermahnte die Jugend, der Größe unserer Zeit ge¬
recht zu werden und so wie im sportlichen Einsatz uns jeder¬
zeit für die Aufgaben, die unserer harren, einzusetzen. Was
die heutige Generation mit Blut erkämpfe, dürfe die Jugend
nie vergessen sondern müsse, wenn sie einst das Erbe über¬
nimmt, imstande sein es auf ihren Schultern zu tragen.

Siegerliste  ^
Mannschafts-Wehrfpart-Fünfkampf. 1. Neuenbürg Gefolg¬

schaft 12 mit 2907 Punkten; 2. Calw Gef. 1.
Wettspielen der Spielmannszüge. 1. Sz. Neuenbürg.
Mannschafts-Dreikampf HI . 1. Birkenfeld 11 mit 3149,5

Punkten, 2. Nagold 24, 3. Calw 1, 4. Neuenbürg 12, 5. Salm¬
bach 13, 6, Ottenhausen 10, 7. Wildbad 5, 8. Calmbach6
(1. Mannschaft)/ 12. Calmbach6 (2. Mannschaft).

4x1VO Meter-Staffel F HI . 1. Calmbach6 mit 48,3 Sek..
4. Neuenbürg 12.

4x100 Meter-Staffel Kl. 6 HI . 1. Mannschaft 11 Bir¬
kenfeld mit 50,8 Sek., 2. 24 Nagold.

100 Meter-Lauf HI . 1. Beck Roland 24 Nagold mit 11,8
Sekunden, 3. Bott Hans 5 Wildbad.

400 Meter-Lauf HI . 1. Schaile Karl 27 Altensteig 58 Sek.,
2. Stumpp Helmut 11 Birkenfeld, 4. Glauner Willy 10 Grä-
fenhausen.

800 Meter-Lauf HI . 1. Schüler Hans, Neuenbürg 2,20,1,
2. Vollmer Helmut 11 Birkenfeld.

1500 Meter-Lauf HI . 1. Roser Gerhard 12 Neuenbürg
4,49,7, 2. Keller Walter 6 Calmbach.
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«sr..,?ru„g Hr, klaffe /V. 1. Kachele Kurt 24 Nagold
6.13 Meter. 3. Stumpft Helmut 11 Birkenfeld.

Hochsprung HI Klaffe/X. 1. Kachele Kurt 24 Nagold 1,65
Meter. 2. Kallfaß Kurt 6 Calmbach, 4. Bott Hans 5 Wildbad,
6. Fessele Erwin 12 Neuenbürg, 7. Schönthaler Karl 12 Neuen¬
bürg.

Stabhochsprung HI . 1. Vollmer Helmut 11 Birkenfeld
2,75 Meter. 3. Oelschläger Helmut 11 Birkenfeld, 1.Bauer Wil¬
helm 11 Birkenfeld.

KeulenweitwurfHI Klaffe 1. Dengler Kurt 30 Rohr¬
dorf 60 Meter, 2. Stumpft Helmut 11 Birkenfeld. 7. Kallfaß
Kurt 6 Calmbach, 10. Knüller Eugen 6 Höfen, 11. Denzel
Alois 14 Schömberg(außer Konkurrenz).

Kugelstoßen HI KlaffeK. 1. Knüller Eugen6 Höfen 10,93'
Meter, 6. Stnmftp Helmut 11 Birkenfeld, 8. Kallfaß Kurt
6 Calmbach.

Speerwerfen HI . 1. Rommel Klaus 401/2 Calw 44,90
Meter, 2. Kallfaß Kurt 6 Calmbach, 3.Vollmer Helmut 11 Bir¬
kenfeld, 4. Stumpft Helmut 11 Birkenfeld, 6. Ochner Helmut
11 Birkenfeld, 7. Schönthaler Karl 12 Neuenbürg, 8. Amann
Harald 14 Schömberg, 9. Bauer Wilhelm 11 Birkenfeld.

HI FünfkampfK. 1. Kachele Kurt, 24 Nagold mit 4124
Punkten, 2. Stumpft Helmut 11 Birkenfeld, 3. Knüller Eugen
6 Höfen, 5. Kallfaß Kurt 6 Calmbach, 6. Bott Hans s Wild¬
bad, 10. Denzel Alois 22 Schömberg, 14. Eftting Kurt 5 Wild¬
bad, 15. Kaftftler Erwin 6 Höfen, 16. Stirner Heinz5 Wild-
bad.

HI 1888 Meter-Lauf Klaffe6. 1. Single Gerhard1 Calw
7,55,1 Min., 2. Bender Gerhard7 Loffenau, 5. Mast Wilhelm
3 Calmbach, 6. Vollmer Helmut 11 Birkenfeld, 8. Wicker Rudi
6 Wildbad.

HI Hochfprung Klaffe6. 1. Rau Oswald 21 Neubulach
1F0 Meter, 2. Wanner Gerhard 12 Neuenbürg, 4. Kübler
Walter 5 Wildbad, 5. Wicker Rudi 5 Wildbad, 6. König Her¬
mann 6 Calmbach, 7. Haugstetter Karl 10 Gräfenhausen, 8.
Glauuer Willy 10 Gräfenhausen.

HI Kculenwurf Klasse6. 1. Wanner Gerhard Gef. Mo.
Neuenbürg 50 Meter, 4. Kübler Walter 5 Wildbad, 4. König
Hermann 6 Calmbach, 6. Glauner Willy 10 Gräfenhausen,
7. Haugstetter Karl 10 Gräfenhausen, 8. Hummel Kurt 6 Hö¬
fen, 9. Siegloch Heinz5 Wildbad, 10. Wicker Rudi 5 Wildbad,

HI Kugelstoßen Klaffe6. 1. Wanner Gerhard 12 Neuen¬
bürg 11,02 Meter, 2. König Hermann6 Calmbach, 3. Vollmer
Helmut 11 Birkenfeld, 5. Kübler Walter 5 Wildbad, 6. Ehr¬
hardt Ulrich5 Enzklösterle, 7. Glauner Willy 10 Gräfen¬
hausen, 9. Ochner Helmut 11 Birkenfeld, 10. Haugstetter Karl
10 Gräfenhausen, 11. Hauff Fritz 13 Engelsbrand, 12. Wicker
Rudi 5 Wildbad, 13. Haist Karl 12 Neuenbürg.

HI 168 Meter-Lauf Klasse8. 1. Schmidt Heinz 30 Rohr¬
dorf 12,2  Sekunden, 2. Kübler Walter 5 Wildbad, 3. Förfchler
Lothar 11 Birkenfeld, 4. Ochner Helmut 11 Birkenfeld, 6.
König Hermann6 Calmbach, 7. Haugstetter Karl 10 Gräfen¬
hausen, 8. Wicker Rudi 5 Wildbad, 11. Hauff Fritz 13 Engels¬
brand.

HF Weitsprung Klasse6. 1. Wanner Gerhard 12 Neuen¬
bürg 5,19 Meter, 2. Bender Gerhard 7 Loffenau, 3. Ochner
Helmut 11 Birkenfeld, 4. Hummel Kurt 6 Calmbach, 5.
Förschler Lothar 11 Birkenfeld, 7. Steiner Hans 7 Loffenau,
8. Siegloch Heinz5 Wildbad, 9. Heckeler Hermann6 Calmbach.

HI Fünfkampf6- 1. Schmidt Heinz 30/401 Rohrdorf mit
3715 Punkten, 2. Kübler Walter 5 Wildbad, 3. König Her-
maim 6 Calmbach, 4. Glauner Willi 10 Gräfenhausen, 6.
Haugstetter Karl 10 Gräfenhausen, 7. Wicker Rudi 5 Wildbad.

(Fortsetzung der Siegcrliste in der morgigen Ausgabe.)

ivocheealelWlan HekWlerlMiia mul llesvüM
Deutsches Jungvolk. Mittwoch Len 25.Juni : Antreten der

JnngzngeI, II und III um 15.30 Uhr am Kirchftlatz.
B.G. Mo. I 481. Mittwoch den 25. Juni : Antreten der

Motorschar um 20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Mus Württemberg
— Stuttgart. 23. Juni.

Lebrnsmiibe. Am Neckarufer beim Berger Steg wurde
die Leiche einer 51jährigen Frau geländet. Die Frau hatte
den Tod gesucht.

Gegen Eisenbahnwagen gefahren. Nachmittags fuhr in
der Mercedesstrahe in Untertürkheim ein Kraftradfahrer
gegen einen Eisenbahnwagen. Der Lenker erlitt eine Ver¬
letzung am rechten Knie, sein Beifahrer ein« Ripp«nprellung.

— Bietigheim. (Ueüermut tut selten gut .) Statt
durch die Stalltür zu gehen, wie sich dies gehört hätte, durch¬
brach eine Kuh in ihrem Uebernrur eine Tür und stürzte in
einen zwei Meter tiefen Angerfenkeller ab. Da es nicht möglich
war, das Tier wieder ohne fremde Hilfe herauszubringen, ries
man die Technische Nothilfe. Als es den Männern gelungen
war, die Kuh mit Hilfe einer Pritsche halb aus dem Keller
zu schaffen, trat das Tier fehl und stürzte in den Keller zurück.
Die Kuh, die kein Glied mxhr rührte, wurde nun mit einem
Flaschenzug wieder an die Oberfläche gebracht. Ueberraschen-
derweise hatte sie außer dem Schrecken keinen Schaden davon¬
getragen.

— Murchardt, Kr. Backnang. (Der älteste Ern-
wohner gestorben .) Der älteste Einwohner der Stadt,
Gastwirt David Elser, starb im 93. Lebensjahr.

— Tübingen. (Der Retter ertrunken .) Ein 13-
jähriger Schüler wollte einem des Schwimmens unkundigen
Kameraden, der ln der Nähe von Lustnau im Neckar badete
und unterzugehen drohte, Hilfe bringen. Der Retter, der
ebenfalls nicht schwimmen konnte, sank aber in die Tiefe und
ertrank. Seine Leiche konnte geborgen werden. Sein Kamerad
wurde von anderen Helfern gerettet. Bereits zu Beginn der
Woche war in der Nähe des Schlachthoses ein Kind in die
Ammer gefallen und ebenfalls ertrunken.

— Metzingen. (Im Fabrikkanal ertrunken .)
Ein zweieinhalbjähriger Junge, der am Fabrikkanal in der
Crnst-Neuhausstratze auf seine Mutter wartete, machte sich
an dem Wasser zu schaffen, bekam das Uebergewicht und fiel
in den Kanal. Das raschfließende Wasser trug das Kind
fort. Als es wenig später an den Kanalanlagen einer andern
Fabrik hängen blieb, hatte er schon so viel Wasser geschluckt,
daß Wiederbelebungsversuche erfolglos blieben.

— Kißlegg, Kr. Wangen. (Im Strandbad töd¬
lich verunglückt .) Im hiesigen Strandbad vergnügten
sich abends nach Badeschluß zwei junge Burschen mit Schau¬
keln. Durch übermäßiges Schwingen verlor der 18jährige
Baupraktikant Franz Welte den Halt und stürzte zu Boden.
Die Verletzungen, die er dabei erlitt, waren so schwer, daß
der Tod alsbald eintrat.

— Eußmannshansen, Kr. Viberach. (Durchgehen¬
des Pferdrichtet schweres Un heil  an .) Dem Knecht
eines Bauern ging ein an einen Wagen gespanntes Pferd
durch Md raste in vollem Galopp durch die Dorfstraße. Wäh¬
rend sich der Fuhrmann verzweifelt bemühte, die Pferde an¬
zuhalten, konnte ein zehnjähriger Junge, der sich auf den
Wagen gesetzt hatte, abspringen, ohne Schaden zu nehmen.
In einer Kurve ging das Fahrzeug in Trümmer, und das
nun völlig wildgewordene Pferd raste mit Deichsel und Vor¬
derwagen weiter. Unglücklicherweise befand sich auf der Dorf-
strahe die älteste Frau des Dorfes, die 88jährige Frau Mül¬
ler. Dis Greisin wurde von dem Pferd überrannt und so
schwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweiselt wird.
Das Pferd lief weiter, übersprang eine Mähmaschine, lief in
einen offenstehenden Schuppen und stürzte schließlich«ine Kel¬
lertreppe hinab. Mit geringen Verletzungen konnte das Tür
geborgen werden.

25000 Schweine für das wörttembergischeEHW.
IN einer Versammlung des SchweinezuchtvereinsLaup-

hekm wurdeu. a. bekanntgegeben, daß sich für Württemberg
mit feinen 56 Mästereî» und rund 10000 Schweinen eine
jährliche Erzeugung von1 Million Kilogramm Schweinefleisch
Mv Fett ergibt, die aus rund 58 Millionen Pfund gesam¬
melter Küchenabfülle in den Städten gewonnen wurde«, was
einer täglichen Durchschnittserzeugung von 10 000 Pfund ent¬
spricht. Neue Mästereien werden errichfet, der Bedarf an
Schweinen beträgt für die kommende Zeit, 20 000 bis 25 000
Stück.

Arbeitstagung württembergischerStaStborstänbe
Am Freitag fand in Stuttgart unter dem Vorsitz von

OberbürgermeisterDr. Strölin eine Taauna der Arbeits¬

gemeinschaft der 32 württembergischen Städte mit mehr alS
10000 Einwohnern statt. Der Innenminister sowie die Mi¬
niste rialabteilung für Bezirks- und Korperschartsverwal-
tung waren ebenfalls vertreten. Oberregierungsrat Zim¬
mer,  der Vorsitzende des Landeswirtschaftsamts, gab ein
anschauliches Bild über die gewaltigen Leistungen des Vier-
jahresplans und einen Ueberblick über die Versorgung mit
den wichtigsten Rohstoffen. Die durch den Krieg notwendig
gewordene Bewirtschaftung der Lebensmittel und sonstiger
Bedarfsgüter im Verhältnis zum einzelnen Verbraucher
wird von den Gemeinden mit größter Gewmenbaftigkei.
durchgesührt. Es muß anerkannt werden, daß die Bevölke¬
rung der notwendigen Verbrauchsregelung im Grollen und
Ganzen Verständnis entgegenbringt. Im weiteren Verlaus
dsr Sitzung befaßten sich die Bürgermeister des Landes er¬
neut mit Fragen des Wohnungs- und Siedlunaswesens.
Der Leiter der Geschäftsstelle des Gauwohnungskommissars.
Regierungsbaumeister Blind,  sprach über Plaiiunassragen
und zeigte an Hand von Lichtbildern vor allem die im Reich
und im Gau Württemberg ausgoarbeitetenWohnungs-
typen, die jedoch zunächst nur als Erprobungsgrundrisse ge¬
baut werden sollen. Weitere Verhandlungsgegemtandebe¬
trafen Schulangelegenheiten, insbesondere die Frage der
Einführung der Hauptschule in Württemberg zu Beginn
des neuen Schuljahres. Der geschäftsführende Direktor der
LanLesdienststrlle Württemberg des Deutschen Gemeinde-
tages. Hartmann,  behandelte Fragen der täglichen Pra¬
xis. Im Anschluß an die Arbeitstagung besichtigten die
Bürgermeister das Reichsgartenschaugeländ:. Oberbürger¬
meister Dr. Strölin betonte dabei, daß dieser Volksftark nicht
nur der Gesundheit und Erholung der Stuttgarter Bevöl¬
kerung, sondern dem ganzen Land Württemberg dienen soll,
wie er :s überhaupt als eine wichtige Aufgabe aniehe, die
Stadt Stuttgart voll und ganz in den Dienst des gesamten

Mus öen Nachbargauen
o Altschweierb. Bühl. (Kind erlrunken .) Das drei¬

jährige Kind der Eheleute Ludwig Vetter fiel in einem un¬
bewachten Augenblick in die Büllot und ertrank.

9 Gmgeübach. (Knapp am Tode vorbei .) Ein
vierjähriges Kind fand in einem Brunnentrog eine Flasche
mit Rückständen von Spritzgift und trank daraus. Nur durch
sofortige ärztliche Hilfe konnte das Kind gerettet werden.

Heinrich Hansjakob 25 Jahr« t»k.
Der bekannte badische Volksschriftsteller ist am 23. Juni

vor 25 Jahren gestorben. Selten hat ein badischer Schrift¬
steller eine so große Verbreitung seiner Bücher gefunden wie
der Haslacher Vürgersohn, der während des Weltkrieges starb.
In seinem kurz vor seinem Tode niedergeschriebenen„Zwie¬
gespräch über den Weltkkrieg mit den Fischen auf demM«-
resgrund", steht das denkwürdige Wort, daß sich der deutsche
Soldat einen Ruhm erworben habe, der in der Geschichte fort¬
leben werde, solang die Sterne am Firmament wandeln. Was
würde Hansjakob heute sagen, zu der fast täglichen Versen¬
kung von britischen Schiffen aller Art und den Millionen
von Bruttoregistertonnen, die bereits auf dem Meeresgründe
ruhen. Vor wenigen Jahren hat der Stuttgarter Verlag
Bonz u. Co. eine Auswahl des besten Schrifttums Hans-
jakobs in vier Bänden herausgebracht. . . .

Tagung öes Gesamtobenwaldklubsin Weinbrim
Weinheima. b. B. Am Wochenende fand die 59. Haupi--

üersammlung des Gesamtodenwaldklübs in dem berrlichep
Weinheim an der Bergstraße statt. Wenn auch die Tagung
in einem einfachen kriegsmäßigen Rahmen verlief, so ge¬
staltete sie sich doch zu einer beachtlichen Kundgebung für dir
deutsche Wanderfache. Bereits am Samstagvormittag tagte
der Hauptvorftand. Nachmittags hielten der Laufttausschuß
und der Wegbezeichnungsausschuß Sitzungen ab. Ein Be¬
grüßungsabendvereinte dir Weinhcimer Klubkameraden
mit ihren Gästen. Im Mittelpunkt stand ein Hörsviel über
das OÄenwälüer Dorf Guttenbrunn im Banat, das von der
Weinheimer Benderschule aufgefübrt wurde. Die eigent¬
liche Jahreshauptversammlung fand am Sonntaavormittag
statt. Glrichzeitia wurde ein Platzkonzert im Sckloßparr,
der das Ziel vieler Wandergruppen war, veransta tet, wäh¬
rend die Wanderer je nach Belieb.« unter sachverständiger
Führung Ält-Weinheim besichtigten, durch den Erotenwald
spazieren gingen oder di: Schönheiten des Birkcnauer Tales
auf sich wirken ließen. Weinheim war nämlich das Kiel vie¬
ler Sternwanderungen der Zweigvereine, die von verschie¬
denen Punkten aus Weinheim angesteuert hatten. Ein Fest-
zug fand aus begreiflichen Gründen nicht statt. Daiür wurde
ein Kameradschaftstreffen mit buntem Programm abge¬
halten. Im Rahmen der Hauptversammlung, die mit einem
Gedenken an die verstorbenen Wanderkameraden und an die
Gefallenen eingeleitet worden war. wurden auch wieder
zahlreiche Ehrungen verdienstvollerWanderer vorgenom¬
men.
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-4EMH unseres IVeFrûes aus IVi/ckback enlü/e/en
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„EeAetticM/"
Ltcttt Eli Ättttt

vannack , cken 23. juni 1941.
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Zcbmerrerkiibt teilen vir Verwandten unck gekannten
m>t, ckaö unser lieber Vater, Oroö- unck vrgrokvater

Ou8tav werkle , kukrmLnn
im Mer von deinabe 84)abren rasch von uns geschieden ist.

In tieker Trauer:
U/ilUsIin slsrttle mit bamilis Sustav blerUle
mit kamilie, Lonweiler. »«„ UI« mit
vamilie. » Idavi Neu « «» « , mit bamilie. «iottbl»
msrUIe mit bamiiie, Arnbach. LIdsrI »«„ bis
mit bsmilie, bokkenau. l.ulas kiakdslnsr , asb.ttolrbsuker.

Leerckigung blittvvoch nackm. 3 Dbr

5ckskssskuncß
'/Zäkrlg , umständehalber ra verkaufen.
Auskunft ckurck ckie LnrtLIergesckLltrstells

kMtise Mökimdaii
cker staatlicken Schulen unck Heimarbeit

ckes IieklMes
vom 23. - 26. funl 1941
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Ilellelldüro- IllruLsIIs
Ntt«ocd üeo 28. 6. 1941,

sdencks 20 Ilbr
Veit llarlan - ? ilm:

„Mvkvisvnsäi
Vikii"

Die Deutsche Vvckeuscdsu
Tür fugeackiietie unter

18 fahren verboten.

dlackmittsgs 16 Dkr:
Kinder- unck Lcblller-

VorstsIIung
Dis Deutschs Wochenschau

blärcbentilm:

KkMUMteLslek'
Vorverkaul im „LnrtLIer"
VklsMmstells cker ii8DL?.

Neuenbürg.
Anständiges, williges

Alädchen
für den Haushalt gesucht.
Frau Stockinger Reutweg 21.

Birkenfeld.
Verkaufe im Auftrag etwa 70 arHeu.WdMS
(bei der Haltestelle Engelsbrand.)

Karl Bäuerle z. Bären
Calmbach.

Einen noch gut erhaltenen

Eisschrank
hat zu verkaufen.
O. Schaich. Wildbaderstr. 229

Wildbad.
SauberePerson

um Eisverkauf und leichten
rbeiten gesucht

Wilhelmltr. 41
ZiA

Größere
» ^

(Brückenwaagen) neu oder gut er¬
halten sofort zu kaufe« gesucht.
Angebote an Kreisbaumwart
S cheerer»Telefon Neuenbll rg 236

Gewilnrauszug
OLNL lSewäkr 6. Klasse5. Deutsche Ilelchslötterle Nachdruck verbaten

2. Ziehungstag 21. Juni 1941
In der Vormittagsziehung wurden gezogen

. 3 Gewinne zu 50000 RM . 2050! «
Z Gewinne zu 10000 RM . A « z5

. 3 Gewinne zu « 00 RM . 302815
V Gewinne zu 3000 RM . 128?« 255358
5 Gewinne zu 2000 RM.

27 Gewinne zu 1000 RM.
305527 312875

72 Gewinn - , u 500 RM . I582I 20570 25733 32552 « 572 52851 77258 80755
115282 123852 135220 122075 128525 218570 228558 25II85 255855 287785 221058
355022 355232 358270 351353 3278«

383232
15270 12758

33053 55753 135252 203555 207155 252058 2SI870

275 Gewinne zu 300 RM . 580 5857 8275 10580 15370 20875 22811 27177
-27551 28« » 22085 32565 51522 55805 51383 52285 53355 55553 72070 75205
77570 85253 885« 21535 21807 I035I8 105577 125058 1251« I27I57 122235
132835 132287 135832 155327 I5I35I 157587 157722 175150 175223 121282 127252
202275 202703 2II7I2 215022 2152« 215235 218525 223355 227010 250812 257237
251232 251138 253551 253725 257313 271523 271858 273253 273320 275017 275353
280555 287757 223308 225538 225008 300555 300278 305772 308518 321702 32552»
3277»5 337152 35»333 351012 35I28I 3552»8 352502 3715»2 37533? 378025 385I5I
3M00 3»I5»3 3»2505 3»52»7 3»5715 3?52I0

Zn der Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 5000 RM . 318»»3
. - . - 810»5 377583

21523 »7130 12»882 252»»7 355831
5123 152355 157157 155072 181535 I»3»?? 323585
3575 151557 3»2585 3»3022 3»3201

. . . . 35»37 « 15» 55213 55505 55051 »5585
175885 1»138» 1»7053 221553 2282»0 237010 255815 2555»7 257532 2»7»53
305535 307387 3112« 325771 351125 355355 3557»5

270 Gewinne zu 300 RM . 107» 11715 2II2S 2I »S5 2»52» 3»!»» « 5A
518« 5208» 75»85 850»! 85311 88270 »»555 »»»85 10»5»I 125313 125332
128023 131505 133170 135512 13»325 1511« 152535 155531 157015 15N15
150835 157558 15»581 1735« 173775 175278 1838« 1S5»»5 185052 187N5
18»5»5 18»852 1»3527 1»5083 1»5»20 205335 22835» 2317»5 235003
238385 2518»7 2527»5 25S370 25»557 2553»1 25587» 277535 282350 -
307131 312187 3215»5 323818 325187 32553» 332510 335001 355I7I 35»« »
352»15 355002 35»5S2 35025» 35252» 3555S2 35S2»S 35»710 35»»52 371»85
385377 3»3500 3»5« 5 3»?138

5 Gewinne zu 5000 RM.
15 Gewinne zu 3000 RM.
21 Gewinne zu 2000 RM.
15 Gewinne zu 1000 RM.
75 Gewinne zu 500 RM. 115505

30I»52



Dienstag den 24. Juni 1941 99. Jahrgang Nr . I4SDer Eaztüler

Oer Kampf für Europa
Das Weltecho der Entlarvung des Verrats.

Sofia. Der bekannte bulgarische Völkerrechtler Prof.
Genoss hebt in einem Leitartikel hervor, daß heutzutage in¬
folge Ser Tätigkeit des amerikanischen Präsidenten Roose-
velt der gegenwärtige Krieg sich über immer größere Le¬
bensräume ausdehne, Amerika zum Arsenal gegen Europa
werde. Unter diesen Umständen müsse Deutschland seiner¬
seits bestrebt sein, ganz Europa zu einigen und seine Ost¬
grenzen zu sichern. Frankreich und die Türkei Hütten dieses
verstanden und sich der Neuordnung angenommen. Nur die
Sowjetunion habe diese Entwicklung nicht mitgemacht, son¬
dern den umgekehrten Weg eingcschlagen. Das Ziel Mos¬
kaus habe nicht nur in der Erschwerung der Kriegsführung
Deutschlands bestanden, sondern auch in der Vorbereitung
der Bolschewisierung ganz Europas. Dies habe Deutschland
natürlich nicht zulassen können. -

„Kampf um eine neue Wellordnung".
Budapest. Das Regierungsblatt„Hetfoe" schreibt: „Ein

Jahr nach Beendigung des Krieges in Frankreich hat oer
Führer die Maske vom Antlitz einer Verschwörung geris¬
sen, wie sie ähnlich noch niemals in der Geschichte zur Ver¬
nichtung der nichtjüdischen Welt organisiert wurde. Von
heute an geht der Kampf um eine neue Weltordnung. Sein
Ausgang steht außer Zweifel, denn die Ueberlegenheit der
kampferprobten deutschen Führung und die unerreichbare
Tapferkeit der deutschen Soldaten steht im Felde gegen das
System des Bolschewismus. Die Völker Europas wissen,
daß Deutschland entschlossen ist, reinen Tisch zu machen."

Deutschlands ehrliche Haltung gegenüber der Türkei.
Istanbul. Der Eindruck in der Türkei ist ungeheuer groß

und wurde noch gesteigert, als die vierte Frage Molotows
wegen der Stützpunkte an den Meerengen bekann-tgegeben
wurde. In allgemeinen Umrissen wußte man auchm der
Türkei, auch außerhalb der eingeweihten politischen Kreise,
daß die Sowjetunion sowohl an der kaukasischen Grenze
und westlich Batum als auch an den Meerengen Rektifi¬
kationen und Zugeständnisse verlangt hatte. Jedoch wird
erst jetzt durch den Führer öffentlich bekanntgegeben, daß
das Reich diese Forderungen der Sowjetunion auf Kosten
der türkischen Souveränität abgelehnt hat und zwar schon
zu einem Zeitpunkt, als die deutsch-türkischen Beziehungen
nicht als völlig geklärt angesehen wurden.

„Unschätzbarer Dienst für die europäische Kultur.?
Paris. „Der Schleier ist zerrissen, Sowjetrußland ist de¬

maskiert" überschreibt der „Matin" feine Sonderausgabe.
„Das bolschewistische Rußland erscheint endlich als das, was
es ist," schreibt der „Matin", „als doppelzüngiges Unge¬
heuer, als ständiger Berräterherd. Hinter schändlichsten
Freundschaftsbeteuerungenhaben Stalin und seine Bande
ihr Doppelspiel getrieben. Mit seinem Einschreiten gegen
den Bolschewismus erweise Deutschland der ganzen euro¬
päischen Kultur und vor allem auch der französischen einen
Dienst."

Oer Norden atmet aus
Kopenhagen. Von einer Auseinandersetzungund einer

Entscheidung von gewaltigstem Format, die außerordent¬
lichen Einfluß auf die Formung des Schicksals Europas
haben werde, spricht„Politiken" in einem Leitartikel, in
demu. a. gesagt wird, die Entwicklung seit dem russisch¬
finnischen Krieg habe den ernsten Befürchtungen des ge¬
samten Nordens gegenüber dem Vordringen Sowjetruß¬
lands nach Westen bestätigt, weshalb man auch in diesen
Ländern die mit der Komintern in Moskau unter einer
Decke spielenden kommunistischen Gruppen mit Mißtrauen
betrachtet habe. Heute nun seien die Kräfte, die einzeln für
sich nichts vermochten, von der mächtigen deutschen militä¬
rischen Organisation koordiniert. Von einer Schicklals-
stunde für den ganzen Norden schreibt„Nationaltidende"
in ihrem Leitartikel, in dem nach einer Darstellung der
Ziele des russischen Imperialismus uwd Kommunismus ge¬
genüber Skandinavien, wie sie durch den Vorstoß gegen
Finnland offenbart worden sei, u- a. gesagt wird: Mit der
Welt des Kommunismus könne keines der Völker des Nor¬
dens Sympathie haben. Sie können vielmehr nur fühlen,
daß jedes Zurückdrängen des Kommunismus mehr Sicher¬
heit für Europas Kultur und größeren Bewegungsraum
für das Recht und die Würde des einzelnen Menschen be¬
deute, die die nordischen Völker bewahren wollen.

Stockholm. Eine Reihe der schwedischen Blätter, so voi
allem„Stockholms Tidningen" und „Aftonbladet". verfolg!
mit deutlicher Sympathie den Entscheidungskamps der
Großdeutschen Reiches gegen den Weltkommunismns
„Stockholms Tidningen" weist in einem Leitartikel daran!
hin, daß die Hoffnungen der Sowjetunion, als lachender
Dritter nach einer Ermattung der „kapitalistischen Groß¬
mächte" als Gewinnender des Krieges hervorzugehen, zu-
nicht geworden seien. Es sei wahrscheinlich, so heißt es wei¬
ter, daß diesep Krieg überall in der Welt mit großer Sym¬
pathie betrachtet werden würde. Dieses gewaltige Kräfte-
messen sei eine Generalabrechnung nicht nur mit der bol¬
schewistischen Weltmacht, sondern auch mit dem ganzen
Kommunismus. In diesem Zusammenhangsspricht das
schwedische Blatt die Hoffnung aus, daß auch die schwe¬
dische Staatsführung den Kommunismus als innere und
äußere Gefahr beseitigen werde.

Oslo. Durch die Proklamation des Führers und die
Erklärung Ribbentrops seien die geheimsten Absichten Mos¬
kaus gegenüber Europa enthüllt worden, schreibt das Nor¬
wegische Telegrammbüro in einem Kommentar. „Wir in
Norwegen haben Jahrzehnte lang unter dem mehr oder
weniger offenen Druck einer sowjetrussischen Gefahr gestan¬
den und konnten nicht an eine sowjetrusssiche Selbstbe¬
schränkung glauben. Aus eine offene Revolution in Nor¬
wegen lausen die Moskauer Pläne hinaus Was Finnland
betreffe, so muß man dem Führer dafür dankbar sein, daß
er die Bolschewisten zurückgewiesen hat. Wir Norweger ver¬
folgen gerade den Kampf des finnischen Volkes mit aller¬
größter Sympathie, denn mit dem Kamps Deutschlands und,
Finnlands wie im Süden Rumäniens wird auch für uns
die russische Gefahr beseitigt."

„Ein europäischer Kreuzzug"
Rom. „Popoli di Roma" begrüßt das Ereignis mit den

Worten: Längeres Zögern hätte geheißen, Stalins Pro¬
jekt zu unterstützen. Heute, nach dem Aufruf des Führers,
könne man offen darüber sprechen, daß die August- und
September-Abkommen des Jalmes >939 nickn ohne ssvbe-

Re Beweise
Die politische Agitation der Sowjetregiernng

DNB Bec.in, 24. ornu. Las Auswärtige Amt ist im
Besitz umfassender Beweise, daß von Moskau aus in dril¬
len Ländern eine großangelegte Wühl- und U.usturzpropa-
ganüa in betont deutschfeindlichem Sinne betrieben wird.
Der alte Gedanke der Weltrevolution wird unverändert
weilerversolgt. Deutschland aber wird auch nach Abschluß
des deutsch-sowjetischen Ireundjchastsabkommens auf eine
Stufe m>t England und Frankreich gestellt und gilt auch
weiterhin als kapitalistischer Staat, der vernichtet werden
muß. Die Verträge mit Deutschland dienen hierbei lediglich
als taktisches Mittel zur Ausnutzung einer günstigen politi¬
schen Konjunktur.

Diese Tendenzen zeigen sich übereinstimmend in der von
Sowjetrußland in allen Ländern betriebenen Propaganda.
Sie werden besonders klar definiert in den im Oktober
1939 herausgegebenen„Richtlinien für die innerparteiliche,
organisatorische und ideologische Kampagne der kommuni¬
stischen Partei der Slowakei". Diese Richtlinien knüpfen an
einen Ausspruch Lenins an, wonach auch mit einzelnen ka¬
pitalistischen Ländern Pakte abgeschlossen  werden
können, wenn sie den Interessen der Sowjetunion dienen
und die Möglichkeit schaffen, den Gegner unschäd¬
lich zu machen.  Die taktische Zusammenarbeit mit
Deutschland, so heißt es in diesen Richtlinien weiter, ent¬
spreche völlig diesen Worten Lenins. Das Ziel der sowjeti¬
schen Politik wird mit folgenden Worten gekennzeichnet:

„Die Sowjetunion und ihre Roke Armee können sich
ohne Verluste bereilhallen, im geeigneten Augenblick an
geeigneter Stelle den geschwächten Feind anzugreifen."
Der gleiche Gedankengang kehrt in Flugblättern

wieder, die in verschiedensten Ländern Europas vorbereitet
worden sind. So wird in einem in der Schweiz  gedruck¬
ten Flugblatt die aktuelle Sowjetpolitik mit einem anderen
Ausspruch Lenins umschrieben: „Sobald wir stark genug
sein werden, um den gesamten Kapitalismus mederzuschla-
gen, werden wir ihm sofort an den Kragen gehen."

Auch die in Moskau erscheinenden Zeitungen und Zeit¬
schriften geben den Kommunisten aller Länder immer wie¬
der die Parole der W eltre  v o lu  t i on. Im gleichen
Sinne betonen die führenden Persönlichkeiten in Moskau
immer wieder die internationale Mission der Sowjetunion.
Hand in Hand mit dieser Aufhetzung zur Weltrevolution
geht eine für das Inland bestimmte und sich ständig ver¬
schärfende Kriegs- und Rüstungspropagandain der
Sowjetunion selb  st. In zahllosen Reden und Pro¬
klamationen wird das Volk zur militärischen Bereitschaft
und Einsatzfreudigkeit aufgerufen.

Diese allgemeinen, überall in Europa propagierten Ge-
dankengäng« der fortdauernden Hinarbeit auf die Welt¬
revolution und die innersowsetische militärische Vorberei¬
tung daraus werden unter dem Eindruck der militärischen
Erfolge der Achsenmächte in zunehmendem Maße aus
Deutschland abgestellt  und in den einzelnen Län¬
dern durch eine konkrete, sich ständig verstärkende Agita¬
tion gegen das Reich ergänzt. Alle außen- und innenpoliti¬
schen Schwierigkeiten der verschiedenen europäischen Staa¬
ten müssen in diesem Hetzfeldzug Argumente liefern.

In Rumänien
ist die Hetze der Kommunisten nicht einmal in den ersten
Monaten nach Abschluß des deutsch-russischen Freund¬
schaftsvertragesgemildert worden. Von amtlicher rumäni¬
scher Seite wurde dem deutschen Gesandten am 15. Februar
1940 erklärt, die rumänischen Kommunisten seien in ihren
Aeußerungen und Rundschreiben stark antinationalsoziali-
stisch und antideutsch: durch die offizielle Politik von Mos¬
kau und Berlin ließen sie sich in keiner Weise beeinflussen-
Nach dem Beitritt Rumäniens zum Dreimächtepakt wird
— wenn auch vergeblich— versucht, die Bevölkerungg e-
gen die deutschen Truppen  aufzuhetzen.

Zn Jugoslawien
läßt sich vom Spätsommer 1940 an gleichfalls eine Wen¬
dung der kommunistischen Propaganda in antideutschem
Sinne beobachten. In einem Rundschreiben der Verwaltung

Die Schuld der Heuchler im Kreml

ües Lraü-Bana> in Laibach an die nacygeorvneken Behör¬
den vom 5 August 1940 heißt es, daß nach den zur Ver¬
fügung stehenden Unterlagen die kommunistische Propa¬
ganda im Gegensatz zu früher daraus ausgehe, „in Zukunft
Manifestationen im feindlichen Sinne gegen
Deutschland und Italien  zu veranstalten". Diese
Behauptung der serbischen Behörden wird durch dis beson¬
ders in Slcwsnien verbreiteten kommunistischen Flugbiät-
ter bestätigt. So wird in einem anläßlich des Jahrestages
des deutsch-russiichen Vertrages am 23. August 1940 ver¬
breiteten Flugblatt die jugoslawische Regierung angegrif¬
fen, weil sie eine Annäherungspolitik an Rom und Berlin
betreibe und Jugoslawien„vor den imperialistischen Wa¬
gen Deutschlands und Italiens spannen" wolle. Außen¬
politisch verlangt diese Propaganda die Anlehnung Jugo¬
slawiens an Rußland. Mitunter werden in kommunisti¬
schen Kreisen offeir russische Eroberungsabsichtenauf dem
Balkan und gegen Deutschland proklamiert.

So berichtet die deutsche Gesandtschaft in Belgrad am
13. September 1840. vor einigen Wochen sei auf einer Ta¬
gung kommunistischer Parteifunktionäre in Agram von
einem Teilnehmer erklärt worden, „daß nach den aus Ruß¬
land eingegangegen Informationen die Gebiete der Slowa¬
kei, Ungarns, Jugoslawiens, Bulgariens, Rumäniens sowie
des zurzeit von den deutsch«, Truppe« besetzten polnischen
Raumes als russisches Protektorat bezeichnet werden soll¬
ten. Die Neuregelung könne aber erst nach Eintritt der zu
erwartenden militärischen Schwächung Deutschlands durch-
geführt werden".

„Lm gegebenen Moment"
Daß derartige Parolen über ein kommendes Vorhaben

Sowjetrußlands gegen Deutschland wirklich von russischer
Seite den serbischen Kommunisten und Sowjetfreunden er¬
teilt worden sind, zeigt ein nach der Besetzung Belgrads
in der dortigen Sowjetgesandtfchaft aufgefundenes
Schriftstück,  in dem zusammengefaßt ist, in welcher
Weise man russischerseits die Haltung der Sowjetunion nach
dem Anschluß Rumäniens an die Achsenmächte den russo-
philen serbischen Gruppen darstellte. Es heißt in diesem in
russischer Sprache abgefaßten, nach seinem Inhalt aus dem
Herbst 1940 stammenden Schriftstück:

„Die UdSSR wird erst im gegebenen Moment rea¬
gieren. Die Achsenmächte haben ihre Streitkrüfke weiter
verzettelt, und deshalb wird die UdSSR plötzlich gegen
Deutschland losschlagen. Dabei wird die UdSSR die Kar¬
pathen überschreiten, was das Signal für eine Revolu¬
tion in Ungarn sein wird und durch Ungarn werden die
Truppen nach Jugoslawien ziehen und an die Adria vor-
dringen, werden den Balkan und den Nahen Osten von
Deutschland trennen. Wann wird das geschehen? I« dem
Augenblick, den die Sowjet» sür einen Erfolg dieses Un¬
ternehmens am geeignetsten haltenl Gleichzeitig damit
wird die Revolution in Frankreich ausbrechen. In Jugo¬
slawien werden die Massen in dem Maße, wie sich die
heutige wirtschaftliche Lage verschlechtert, immer mehr ra-
oikalisierl werden. Wenn der Winter ebenso kalt wie
hungrig wird, dann wird Jugoslawien im Frühling zu
einem Pulversah, an das man nur ein Streichholz zu
halten braucht."

In Bulgarien  wurde der deutsch-sowjetische Freund¬
schaftspakt von der kommunistischen Propaganda als volle
Kapitulation Deutschlands vor der Stärke Rußlands ausge-
aeben, und unter ungeheuerlichen Beschimpfungen Deutsch¬
lands wurde zur Wetterführung des Kampfes gegen den
Faschismus und die deutsch-italienische Aggression aufge-
rusen.

I» Ungarn
konnte die bolschewistische Propaganda kaum Heiser finden,
da hier die Erinnerung an die Schreckensherrschaft Bela
Khuns noch lebendig ist. Umso ungehemmter verfolgt des¬
halb die Sowjetunion in den im März 1939 Ungarn zurück-
aeaebenen Gebieten mit ruthensicher Minderheit ihre un¬

hagen von den Völkern der Achsenmächte ausgenommen
worden seien. Nachdem Sowjetrußland die Früchte des
deutschen Sieges im Herbst 1939 eingeheimst hatte. Habs es
ständig neue Forderungen gestellt und seine Kampsmittel
und ideologischen Waffen geschliffen und neue Ränke mit
London und Wastünaton aeickmiedet.

Mario Appellus schreibt im „Popolo d'Jtalia" u. a.:
„Rußland hat sein« dreifache Pflicht gegenüber Europa,
Asien und den antiplntokratischenGeist der neuen Zeit
verletzt. Die russischen Forderungen stießen im Balkan, im
Aegäischen Meer und im Mittelmeer auf lebenswichtige
Interessen Italiens. Die Leute vom Kreml haben den Bo¬
gen überspannt. Die Anwesenheit der tapferen finnischen
und rumänischen Truppen auf den Schlachtfeldern verleiht
dem Kampf gegen Sowjetrußland den Charakter eines
europäischen Kreuzzuges. Der Ausschluß der Engländer
aus Europa genügt nicht zur Säuberung des Kontinents.
Man muß auch den Komun-ismus vertreiben. Stalinhat
das Todesurteil des Bolschewismus  unter¬
zeichnet."

Spaniens Sympathie
Kundgebung«« für Deutschlands Kampf.

Madrid. 23. Juni. Vor dem Deutschen Haus in Madrid
kam es zu Sympathiekundgebungen einer großen Men¬
schenmenge, die immer wieder Hochrufe aus Deutschland
und Spanien und Niederruse gegen die Sowjetunion aus¬
brachte. Abordnungen der Studentenschaft und der Falange
des Gaues Madrid brachten dem Landesgruppenleiter ihre
herzliche Freude über den Entschluß des Führers zum Aus-
druck. Auch aus den spanischen Provinzen und von den
Gauleitungen der Falange trafen telefonische und telegra¬
fische Glückwünsche und Sympathieerklärungen ein. Die ge¬
samte spanische Oeffentlichkeit begegnet mit Verstänsnic
und innerer Anteilnahme dem deutschen Vorgehen argen
die bolschewistischenVerschwörer. Die Spanier, die drei
Iabre lano ibr Vaterland geaen die Söldlinge Moskaus

verteidigten, verfolgen heute mit Begeisterung den Kamps
Deutschlands gegen den Weltfeind.

Dankbarkeit in Finnland
Klarheit über die Haltung Deutschlands.

Helsinki. 23. Juni. Unter fünfzeiliger Ueberschrist und
großen Schlagzeilen bringt die finnische Presse umfang¬
reiche Meldungen und Stimmungsbilder über den Krieg
im Osten. Daneben bringen alle hiesigen Blätter auf der
ersten Seite ein großes Bild des Führers, ferner Leitaus¬
sätze, in denen vor allem das aufrichtige Verhalten Deutsch¬
lands gegenüber den baltischen Staaten und Finnland
während der Paktverhanillungen zwischen Deutschland und
der Sowjetunion im Jahre 1939 hervorgehoben wird.

„Uusi Suomi" schreibt unter der Ueberschrist„Der
Sturm ist ausgebrochen", es können setzt keinerlei Zweifel
mehr bestehen, daß sich die Welt mitten in einem geschicht¬
lichen Uebergang von einem Zeitalter des Druckes in eine
glücklichere Zukunft befinde. Finnland habe größere Mög¬
lichkeiten als die anderen kleinen Völker, die welthistoriiche
Tragweite der gegenwärtigen Ereignisse zu verstehen.
„Helsingin Sanomat" unterstreicht in seinem Leitaufsatz die
Klarheit, die sich durch die Veröffentlichung der Dokumente
über die Wühlarbeit der UdSSR ergibt. Vieles in der Ge¬
schichte der letzten Jahre, worüber man bisher nicht unter¬
richtet war oder nur falsche Nachrichten hatte, werde jegi
schlagartig in das richtige Licht gerückt.

was Finnland betrifft, so gehe jetzt eindeutig hervor
daß Deutschland niemals entgegen den verschiedenartigsten
Vermutungen seine Zustimmung zu den Forderungen und
Okkupalionsmaßnahmen der UdSSR gegeben hat. Die Pro¬
klamation Hitlers laste ebensalls keinen Zweifel auskommen,
daß Deutschland gezwungen war, diesem Vorhaben der
Sowjetunion stillschweigend zuzusehen. Es ist nur natürlich,
daß gerade in Finnland diese Klarheit größte Befriedigung
auslösen mutz. Mit Dankbarkeit empfinde das finnische Volk
die Nachricht von der Weigerung Hitlers, den Forderungen
Mototvlvs in Bezug auf Finnland zuzustimmen.



terirdische Propaganda , die sie hier nni annexioniirqcyen
Zielen verbindet . Daß die Sowjetunion tatsächlich a g g r e s-
jiveAbsichtengegenUngarn  hegte , wird in einem
inAthen  aufgefundenen Bericht des griechischen Gesand¬
ten in Ankara vom 3. Februar 1941 bezeugt . Danach hat
der Sowjetgesandte ieinem griechi 'chen Kollegen gegenüber
erklärt , „daß Ungarn noch nichts von Seiten Rußland zu
befürchten habe ." wobei er „das Gegenteil für die Zukunft
keineswegs aus ĉhloß" ,

Zn der Slowakei

stand die Propaganda ganz im Geiste der „Richtlinien " , die
ins Einzelne gehende Anweisungen für die Arbeit der kom¬
munistischen Partei enthielten . Der Kamps gegen die beste-
hende Regierung sollte durch Eindringen in die Hlinka-
Garde und die staatlichen Gewerkschaften vorangetrieben
werden.

Zn Schweden
ist die kommunistische Partei zwar zahlenmäßig nicht beson¬
ders groß , doch kommt ihr im Rahmen der internationalen
Tätigkeit der Komintern eine besondere Bedeutung zu . Da
Schweden das einzige Land Europas ist. das den Kommu¬
nismus nicht verboten hat . ist ein Teil der früher in der
deutschen Ostmark , der ehemaligen Tschechoslowakei , der
Schweiz und Frankreich ausgeübten kommunistischen Tätig¬
keit nach Schweden verlegt worden - Die Haltung des von
Sowjetrußland ausgehaltenen Blattes „Ny Daz " ist zuneh¬
mend deutschfeindlich ; überdies wird dafür Sorge getragen,
daß die deutschfeindlichen Veröffentlichungen des „Ny Dag
in der ganzen Welt Verbreitung finden.

Zn Finnland
war die bolschewistische Propaganda während des finnisch-
russischen Krieges zum Stillstand gekommen . Nach Frie¬
densschluß ging die Sowjetgesandtschaft in Helsinki sofort
an den Wiederaufbau der kommunistischen Partei . Für die
eigentliche Propaganda wurde die „Vereinigung für Frie¬
den und Freundschaft mit der Sowjetunion " geschaffen,
unter deren Mitgliedern sich — laut finnischem Gerichts¬
urteil — zahlreiche kriminelle Elemente befanden . Für die
Propaganda wurde vom russischen Staatsrundfunk in- der
Nähe der finnischen Grenze der Sender Petroskoi errichtet.

Zn Frankreich
wurden die Bemühungen französischer Politiker , die nach
der Niederlage der 3. Republik die französische Bevölkerung
für eine Politik der Zusammenarbeit mit Deutschland und
der europäischen Solidarität zu gewinnen suchten , von
Moskau systematisch gestört . Die Mitglieder der Regierung
Petain wurden als käufliche Verräter und Söldlinge klei¬
ner hochkapitalistischer Gruppen hingestellt . Die wirtschaft¬
lichen und sozialen Schwierigkeiten Frankreichs nach der
Niederlage wurden ausschließlich auf die Besetzung des
Landes durch Deutschland zurückgeführt . Fast alle Flug¬
blätter und illegalen Zeitungen enden mit dem Aufruf
zur bolschewistischen Revolution  und zur
Zusammenarbeit mit Sowjetrußland , die zur Behebung
aller Nöte der Gegenwart führen werde.

Auch inBelgien und Holland  ist die antideutsche
kommunistische Agitation im gleichen Sinne überaus rege.

Zm Generalgouvernement
hat sofort nach Abgrenzung der deutschen und russischen
Interessengebiete die Sowjetpropaganda eingesetzt . Sie
wendet sich hier vor allem mit der panslawistischen
Id  e e an den polnischen Nationalismus und sucht sich die¬
sen Kreisen als zukünftige Befreier von der deutschen Herr-
schaft vorzustellen . Neuerdings wird auch der vergebliche
Versuch unternommen , mit hetzerischer Zersetzungsprüva-
gända an die deutschen Trurwen heranzutreten.

Sogar in Griechenland
haben nach Berichten des dortigen Bevollmächtigten des
Reiches in den wenigen Wochen , die seit dem deutschen
Einmarsch verstrichen sind, die Bolschewiken bereits ver¬
sucht, das von England im Stich gelassene griechische Volk
erneut gegen Deutschland und Italien aufzuhetzen.

So hak die russische Propaganda ln allen Ländern
Europas die Schwierigkeiten und Umwälzungen , die der
Krieg mit sich brachte, für ihre weltrevolutlonären Um¬
triebe auszunuhen versucht. Ueberall ist diese revolutionäre
Agitation mit einer von Monat zu Monat zunehmenden
Hetze gegen das Reich und seine Versuche , eine neue stabile
Ordnung in Europa zu schaffen, verbunden worden.

Lteberall gegen Oeutschland
2n genauer Uebereinstimmung mit der vorstehend ge-

schilderten unterirdischen Propaganda stehen di« sonstigen
Mittel der politischen Agitation , die die Sowjetunion in
den genannten Ländern verwendet . So hat Moskau immer
wieder versucht, die vermittelnde Rolle Deutschlands bei der
Beilegung der territorialen Streitigkeiten zwischen Rumä¬
nien , Ungarn und Bulgarien zu stören und den Beitritt der
Valkamstaaten zum Dreimächtepakt zu verhindern . Die
putsch -italienische Garantie für die neuen rumänischen
Grenzen wurde von der kommunistischen Agitation ln eine
antirussische Sampfmaßnahme umgefälscht . Gegen den An-
schluß Bulgariens an den Dreierpakt hat Moskau mit be-
sondchxm Rachdruck gearbeitet.

Ein Sonderdelegierter der Sowjetunion wurde Ende
November 1940 zu König Boris  entsandt , um die An¬
näherung Bulgariens an die Achsenmächte zu Hintertrei¬
ben und gleichzeitig Bulgarien durch das Angebot eines Ga¬
rantiepaktes in das sowjetische Fahrwasser zu ziehen . Als
wenige Monate später Bulgarien die Zustimmung zum
Einmarsch deutscher Truppen  erteilte , machte
sich die Sowjetregierung geradezu zu einem Werkzeug der
britischen Propaganda , indem sie in einer gewollt feindlichen
öffentlichen Erklärung behauptete , daß die bulgarische Hal¬
tung zur Hineinziehung dieses Landes in den Krieg führen
würde — eine Behauptung , die inzwischen durch die Tat¬
sachen hinreichend widerlegt worden ist.

Der Putschversuch in Rumänien
In Rumänien  verfolgten seit dem Herbst 1940 die

russischen Bestrebungen das Ziel , die innerpolitischen Schwie¬
rigkeiten des neuen Regimes in jeder Weise zu verstärken
und durch Hervorrufen von Unruhen den Bürgerkrieg vor¬
zubereiten . Den Höhepunkt der kommunistischen Aktion bil¬
dete der Aufstandsversuch der extremen Legionäre am 23.
und 24 . Januar 1941 , der , wie einwandfrei feststeht , weit¬
gehend von bolschewistischen Agenten und lokalen Kommu-
nistenführern ins Leben gerufen worden ist. Nach Scheitern
des Putsches flüchteten sich einige Führer des Aufstandes
in die Sowjetgesandtschaft , um so ihrer Festnahme zu ent¬
gehen . Der deutsche Gesandte in Bukarest hat am 11 . Fe¬
bruar 1941 über die Hintergründe des Putschversuches zu-
lammenfassend folgendes berichtet:

„Der Umsturz «st geplant von rusststyen Elementen , die
hierdurch die Brucken bilden wollten nach Bulgarien über
Rumänien sowie durch Agenten des Secret Service . Beide
haben die Situation sofort erkannt und hoben sie sich zu¬
nutze gemacht . Wer ihre Niethoden kennt, ist sich vollkommen
klar darüber , daß sie ihre Hand im Spiel gehabt haben.
Plan : Niache Wirrwarr um jeden Preis , um Rumänien
als Wirtschafts - und Aufmarschgebiet für Deutschland in
Unruhe zu bringen ."

Waffenlieferungen an Serbien
Ebenso deutlich zeigen sich die russischen Intrigen in oer

Haltung gegenüber Jugoslawien . Aus ausgefundenen fran¬
zösischen Dokumenten sind der Reichsregierung Musterun¬
gen des russischen Außenkommissars Molotow  bekannt
geworden , die dieser im Mai 1940 gegenüber dem jugosla¬
wischen Delegierten Georgewitsch getan hat und die deut¬
lich beweisen , daß Molotow in den Gesprächen mit Jugo¬
slawien von vornherein bemüht war , sich als gegen
Deutschland  eingestellt zu zeigen , während er über
Frankreich und England in Ausdrücken sprach , „ die kein
Uebelwollen zeigten . Dabei hat Molotow . wie George¬
witsch berichtet , offen die Möglichkeit angedeutet , daß sich
Rußland jedem Vorgehen Italiens und Deutschlands im
Donaugebiet widersetzen würde . Ueberdies hat die Sowjet¬
regierung bei dieser Gelegenheit Jugoslawien zu beschleu¬
nigter Ausrüstung angetrieben und mitgeteilt , daß sie bereit
sei, diese Ausrüstung durch Lieferung von Waffen
auf Kredit zu unterstützen . Georgewitsch hat in Moskau den
Eindruck gewonnen , daß man Deutschland dort als den Geg-
ner von Morgen ansah.

„Schon jehk ist Deutschland der mächtigste Feind , gegen
den man «ich in Moskau vorbereitet ."

Auch glaubt der jugoslawische Delegierte sagen zu können,
daß man in Rußland „mit allen Mitteln die Deutschland
versprochenen Lieferungen zu verlangsamen und nicht zu
erleichtern sucht" . Von den militärischen Stellen Belgrads
wurde die russische Haltung ähnlich beurteilt . In einer , in
den Akten des jugoslawischen Generalstabes aufgefundenen
Aufzeichnung vom 24 . Juni 1940 wird gesagt , daß „ die
Außenpolitik der UdSSR völlig unabhängig von Deutsch¬
land ist und daß daher auch

für Deutschland selbst lleberraschungen nicht ausge¬
schlossen sind."

Die Grundhaltung Rußlands zeigt sich besonders deutlich
in der Frage der russischen Waffenlieferungen an Serbien,
worüber die in Belgrad aufgefundenen Akten des serbischen
Kriegsministeriums Aufschluß geben : Entsprechend der An¬
regung der Sowjetregierung überreicht am 14. November
1940 der serbische Gesandte in Moskau dem Gehilfen des
Außenkommissars Wischinski ein Verzeichnis des von Ser¬
bien gewünschten Kriegsmaterials . Bereits eine Woche spä¬
ter . am 21. November , wurde dem serbischen Militärattache
vom russischen Generalstabschef die Antwort erteilt : „Wir
gebenallesAngeforderte , undzwarfofort " .
Das russische Entgegenkommen ging noch weiter : Noch mehr
Material könne geliefert werden ; auch könne Jugoslawien
die Preise und die Zahlungsweise selbst bestimmen . Der
jugoslawische Militärattache konnte melden , daß russischer-
seits „dis Bereitschaft zu einer umfassenden
Kriegsversorgung  bestehe ." Einzige Bedingung der
Russen war absolute  Diskretion : insbesondere sollte ver¬
hindert werden , daß Deutschland , Bulgarien oder Rumä¬
nien etwas von den Lieferungen erführen . Seitens des ju¬
goslawischen Militärattaches in Moskau ist wiederholt der
Wunsch ausgesprochen worden , daß diese Verhandlungen
ausschließlich über die militärischen Stellen laufen sollten,
da sonst Indiskretionen zu befürchten seien.

Die Befürchtungen des Militärs gingen vor allem da-
hin . daß die Achsenmächte von den geplanten Käufen Kennt¬
nis erhalten könnten . Hieraus ist ersichtlich, daß die jugosla¬
wischen Milikärkreise die von Rußland angeregte Aufrüstung
als eine gexen die Achse gerichtete Maßnahme verstanden.

Nachdem einige Wochen mit Versuchen der Behebung
von Rußland vorgeschobener technischer Gründe vergangen
waren , meldete der jugoslawische Militärattache in Moskau
am 4. Februar 1941 wörtlich Folgendes : „Am 4. Februar
hat mir das sowjetrussische Kriegsministerium mitgeteilt,
die Verhandlungen über die Lieferung des Kriegsmaterials
seien durch die Unterzeichnung unseres Paktes mit Ungarn
und des Handelsvertrages mit Deutschland verzögert wor¬
den . Diese Verträge legt man als Abkehr von Rußland aus.
Hierin geigt sich ebenso wie in der Betonung , der Preis
spiele keine Rolle , daß sie unseren Wunsch für ein politisches
Spiel auszunutzen versuchen ." Offenbar ist es unter der
Regierung Zwetkowitsch nicht zum Abschluß diejer 'Beryano-
lungen gekommen.

Bekanntlich wurde der Belgrader Staats¬
streich  und die Regierung Simowitsch vom russischen
Rundfunk und von der russischen Presse leb¬
haft begrüßt  Zweifellos sind die Putschisten bereits
vor dem Umsturz durch Hoffnungen auf russische Hilfe in
ihren Plänen bestärkt worden . Die Erwartungen der Simo-
witsch -Gruppe schienen sich zu erfüllen , als am 5. April der
russisch-jugoslawische Freundschafts - und Nichtangriffspakt
in Moskau unterzeichnet wurde . Dieser Vertrag kann nach
der ganzen Lage der Umstände nur als eine direkte
Provokation Deutschlands  und als eine Ermu¬
tigung der antideutschen Haltung der Regierung Simo¬
witsch aufgefaßt werden . Für die starke Verbundenheit zwi¬
schen Simowitsch und Sowjetrußland spricht weiter der
Umstand , daß nach Ausbruch der Kamvfhandlungen eine
große Anzahl jugoslawischer Militärflugzeuge nach Ruß¬
land geflogen ist, um sich der Vernichtung zu entziehen.
Außerdem wurde nach zuverlässigen Nachrichten jugosla¬
wischen Offizieren von der Sowjetregierung die Verwen¬
dung im Sowjetdienst angeboten.

Spionage:
Ferner liegen urkundliche Beweise dafür vor . daß Sow-

jekrußland dem jugoslawischen und griechischen Generalstab
Nachrichten über Stand und Bewegung deutscher und ika-
Uenischer Truppen übermittelt hat.

Aus einwandfreier Quelle ist schließlich bekannt gewor¬
den , daß die Sowjetregierung am 10 . April dem jugosla¬
wischen Gesandten die Lieferung von Kriegsmate¬
rial durch das Schwarze Meer  vorgeschlagen hat.
Das Kriegsmaterial sollte zunächst nach dem Piräus ge¬
bracht werden . Diese Nachricht zeigt , daß die Sowjetregie-
rung den jugoslawischen Kamps gegen das Reich wenig¬
stens durch Waffenlieferungen zu unterstützen und damit
dem Reich in seinem Existenzkanipf In den Rucken zu fallen
gewillt war.

Zusammenarbeit mit England
Diese ganze Politik beruht offenkundig aus einer poli¬

tischen und militärischen Zusammenarbeit der Sowjetunion
mit England und neuerdings auch mit Amerika Ein wei¬
teres Zeichen dieser Zusammenarbeit ist z. B , in der am
18. März ergangenen Verordnung des Außenhandelskom¬
missars Mikojan zu erkennen , wonach der Durchtransport
von Kriegsmaterial durch das Gebiet der Sowjetunion
verboten wird . Es ist ganz offensichtlich , daß diese Bestim¬
mung . die in erster Linie gegen die Z u f u h r D e u t s ch-
lands aus Ostasien  gerichtet ist. einseitig die In¬
teressen der Gegner Deutschlands begünstigt . Etwa zu glei¬
cher Zeit tritt auch die diplomatische Unterstüt  -
z u n g. die Rußland der englischen Regierung
auf dem Balkan  gewährt , offen zu Tage . Bekanntlich
verfolgte die Reise des englischen Außenministers Eden
nach Istanbul den Zweck, eine Balkansront unter Einbe¬
ziehung der Türkei auszubauen und womöglich auch die
Sowjetunion in diesen Kreis einzuspannen , was durch eine
Reite Edens nach Moskau angebahnt werden sollte . Wenn
auch diese Reise nicht zustande kam . weil die Sowjetunion
den Zeitpunkt noch nicht sür gekommen ansah , um förmlich
aus die Seite der Gegner Deutschlands zu treten , so war
Moskau doch entschlossen , in engem Kontakt mit England
vorzugehen , was durch die Reise des englischen Botschaf¬
ters Cripps mit einem russischen Militärflugzeug nach An¬
kara und durch Vermittlung des dortigen Sowjetbotschaf-
ters erreicht wurde . Welches hierbei das Ziel der Sowjet¬
union war , wurde von dem Korrespondenten der Associa¬
ted Preß in Ankara mit folgenden Worten gekennzeichnet:
„Durch Ausschaltung einer möglichen russischen Gegen¬
aktion sür den Fall eines türkischen Kriegseintritts an der
Seite Englands arbeitet Moskau zum ersten Male offen
und eindrucksvoll gegen die deutsche Di¬
plomatie ." Wenn die englischen Kriegsausweitungs¬
pläne damals an der realistischen Haltung der Türkei schei¬
terten . so ändert das nichts an der Tatsache , daß Rußland
den englischen Absichten Vorschub leistete.

Die gleiche Politik verfolgte Moskau mit mehr Erfolg
gegenüber Jugoslawien , als es die Belgrader Putschisten
m voller Uebereinstimmung mit England zum Staatsstreichs
ermunterte und durch Abschluß des Freundschaftsvertrages
in ihrem Kriegswillen bestärkte.

Seitdem haben sich die Beziehungen zwischen der Sow¬
jetunion und England aus politischem und miliiärischem
Gebiet immer enger gestaltet , wie namentlich aus den in
letzter Zeit eingegangenen Nachrichten über die Reise des
Botschafters Lripps nach London hervorgeht.

Schließlich liegen noch urkundliche Beweise dafür vor,
daß auch Verhandlungen zwischen Moskau und Wa¬
shington  im Gange sind , die eine engere politische Ver¬
bindung zwischen diesen beiden Staaten zum Ziele haben.
Ein vertrauliches Zirkularschreiben , das der Sowjetge-
sandte in Bukarest am 8. Juni an eine Reihe von ihm po¬
litisch nahestehenden Diplomaten gerichtet hat , bezeichnet
ein solches Bündnis triumphierend als die größte militäri¬
sche und wirtschaftliche Macht der Wel^

Oie Panzer rollen
Pioniere einer Panzerdivision öffnen die Grenzsperre.

Gelungener Handstreich.
Von Kriegsberichter Hans -Adolf Weber.

DNB . tPk .j An der deutsch -litauischen Grenze , direkt
an der Memel , liegt in dieser Nacht ein Hauptmsnn mit
einem ausgesuchten Stoßtrupp seiner Pioniere als Spitze
der Panzerdivision dicht an dem Drahtverhau , der das
deutsche Staatsgebiet von Litauen trennt . Um 3.05 hebt
der Hauptmann die Hand . Langsam kriechen die Pioniere
durch das Drahtverhau auf die kleine Brücke zu , die zwi¬
schen den einzelnen Häusern des litauischen Grenzortes
über den Grenzbach führt und die genommen werden muß,
wenn die Panzer ungehindert Vorgehen sollen . Drüben
über den Wiesen , wenige hundert Schritt entfernt , steigt
Wald auf . In der Ferne , man weiß zunächst nicht , ob es
nun im rechten oder im linken Nachbarabschnitt zuerst war,
bellen einzelne Infanteriewaffen auf . Die Pioniekriechen
weiter vor . Auf der Brücke fehlt der bolschewistische Grenz¬
posten , auch die Häuser , besonders das Zollhaus scheinen
leer zu sein . Auf der Brücke ist die kleine Sperre schnell
beiseite geräumt , keine Zündleitung ist bei der schnellen,
aber gründlichen Untersuchung zu finden . Die Brücke für
die Panzer ist frei ! Weiter gehen die Pioniere vor . Auf
der Straße finden die geübten Pionieraugen sofort die er¬
wartete Minensperre . Die Minen werden rasch beseitigt.
Unangenehm sind die freien Flächen , die die Stoßtrupps
links und rechts der Straße überqueren müssen . Man weiß
nicht , was gegenüber im Wald , in den einzelnen Häusern
und Gebüschen stecken mag . Aufklärer und Stukas brum¬
men hinüber . In der Ferne grollt Artillerie.

Plötzlich bekommen die Stoßtrupps von links heftiges
Feuer aus mehreren MG 's und einer Pak . Es ist so hell
geworden , daß man deutlich alles erkennen kann . Links
in dem Gebüsch liegen die Bolschewiken , sie haben gutes
Ziel , denn die Pioniere liegen auf einer sreien Fläche , und
die Roten dort drüben schießen aus der gerade dort aus¬
gehenden Sonne heraus . Verwundete bleiben liegen . Aber
der Stoßtrupp erreicht den Wald . Links und rechts sind
die Spitzen der Schützenkompanien vorgegangen . Sie er¬
reichen ebenfalls den Wald , und aus der Straße rollen nun
die Panzer vor , eben verschwindet der erste Panzer im
Walde . Mit mehreren Verwundeten wird auch der Haupt¬
mann zurückgetragen . Er kann dem Führer seiner Marsch¬
gruppe melden : Auftrag erfüllt.

Im zügigen Vorgehen stoßen die Infanteristen auf bei¬
den Seiten vor und verschwinden im Walde . Auf der
Straße rollt die Vorausabteilung nach vorn . Drüben über
der Memel sind gleichfalls die Stoßtrupps vorgebrochen,
Man sieht deutsche Stahlbelme am Zollhaus der anderen
Seite , und in den Wäldern weiter vorn blitzen Abschüsse
auf , ein Flammenwerfer mäht in eine Walddecke , in der
anscheinend eine sowjetische Feldstellung versteckt ist. Nord-
ostwärts steigt über dem Wald eine hohe Rauchsäule auf,
der Erfolg unseres Stukas , die dort die Kasernen der No¬
ten vernichten.

Gegenangriff Sei Damaskus
Beirut , 23 . Juni . Die heftigsten Kämpfe in ganz Sy¬

rien spielen sich in der Gegend von Damaskus ab , wo die
französischen Streitkräfte bei Gegenangriffen zahlreiche
Gefangene machten , die sich aus Angehörigen aller Teile
des britischen Imperiums zusammensetzten . Im Gebiet des
Euphrat wurden britische Kolonnen , die längs der Oel-
leitung Vorgehen wollten , non der französücben Luftwaffe
angegriffen
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